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i Zur zweiten Ausgabe gehören: (Fuſeraten)
Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, 18. Oktober.

Der Eindruck
des konſervativen Parteitages

in Halle iſt, wie man jetzt nach allſeitiger Beobachtung
konſtatiren kann, ein gewaltiger im ganzen Lande geweſen.
Er hat die Luft gereinigt, hat die gemeinſamen Ziele
der drei oerbündeten Parteien klar bezeichnet und die Rechte
der konſervativen Partei gewahrt. Die Wirkung iſt denn
guch eingetreten, wie wir geſtern in der veränderten

tellung der leitenden Kreiſe zu den Konſervativen daärthnun
onnten. Die en hat ſich überzeugt, daß die Ab-

ſichten der Führer der konſervativen Partei durchaus nicht
unverträglich ſind mit den Anſchauungen von der zum
Zwecke einer ausgleichenden Politik nöthigen Gruppirung
der Parteien, wie ſie, im Ganzen ja ſehr richtig, von der
Regierung vertreten werden. Was aber außerdem für die
Konſervativen ſpricht, iſt das feſte und eherne Verharren
auf dem monarchiſchen Standpunkt und auf der Abwehr aller
Beſtrebungen, die Rechte der Krone zur Förderung und Er
weiterung des rein parlamentariſchen Regiments zu beein-
trächtigen. Dies haben die Sprecher auf dem konſervativen
Parteitag, dies hat auch Herr von Zedlitz-Neukirch ſoeben
in einer Berliner Verſammlung mit allem Nachdruck be-
tont. Ja, es kann eine Zeit kommen, wo dies der wahre
Mittelpunkt aller Kämpfe wird! Dann wird man die
Männer ſo nöthig haben wie das tägliche Brod, die maneine Zeit lang, aus doch immer nur ſekundaren Rückſichten,

zu „beſchwichtigen“ trachtete. Wir ſagten ſchon im geſtrigen
Abendblatt, wie ſehr es uns erfreut, daß man an leitender
Stelle auf dies höchſt wichtige, dies ſtabile Moment wieder
die richtige Würdigung legt. Vielleicht liegen wieder Vor
eichen eines nahenden Sturmes in der Luft! Wer weiß.

ie Juternationale regt ſich wieder, und die Sozialdemo-
kraten ſind rühriger als je. Um ſo verwerflicher iſt bei
dieſen drohenden Anzeichen das Treiben der Frei-
ſinnigen, die offen um die Gunſt der anti-
monarchiſchen Partei buhlen, wie Herr Rickert hier
in Halle es gethan, und dadurch auf den demokratiſch-
umſtürzleriſchen Zug in der Bruſt ſagen wir eines
Theils ſeiner Partei deutlich von Neuem aufmerkſam
gemacht hat.

Bei ſolchen Anzeichen kommt man von ſelbſt auf die
Konſervativen zurück; dann ſind ſie prächtige Leute, und
man erkennt, was man an ihnen hat: einen feſten, ſicheren
Verlaß!

So klingen die Worte der Herren von Rauchhaupt
und von Helldorff, denen die feſte Abſage des Herrn
Prof. Friedberg in Bochum an den Freiſinn in glück
lichſter Weiſe voraufging, überall nach, und geben dem
Parteiſtreit eine feſte Phyſiognomie, die ihm leider, und
vielleicht zum Schaden der verbündeten Parteien oder der
einen oder der anderen innerhalb derſelben bisher ge-
fehlt hat.

Nicht zum wenigſten hat zu dem veränderten Be
nehmen offiziöſer Federn auch eine Mittheilung, die auf
dem Prrbriiage gemacht wurde, beigetragen, welche einen
bisher unklaren Vorgang gelegentlich der Verhandlungen über das Volksſchulentlaſtungsgeſe betraf.

Es wurde da geſagt: „Ehe wir zur 2. Abſtimmung
ſchritten, hatten wir ausdrücklich beim Fürſten Bis-
marck uns vergewiſſert, ob er mit unſerem Schritte ein-
verſtanden ſei, und er hat ſich dahin geäußert, daß, wenn
wir nicht die 20 Millionen überſchritten, das Uebrige
nicht unannehmbar ſei. Danach haben wir unſer Ver
halten eingerichtet.“

Die Zuverläſſigkeit dieſer Enthüllung wurde hier und
da in Zwefel gezogen, u. a. auch von der „Poſt.“ Sie
zuchte daran zu mäkeln und that ſo, als ob keine
direkte Anfrage vorgelegen. Nun, wir verrathen
ihr, daß ein Mitglied des o Parteivorſtandes
eine längere perſönliche Rückſprache mit Fürſt

ismarck gehalten und daraufhin der Fraktion das er-
klärt hat, was auf dem Parteitage, da es ja der Fraktion
bekannt war, zur Abwehr unberechtigter und in ihrer
Wirkung für die Partei läſtiger Entſtellungen und Vor
würfe öffentlich dargelegt wurde.

Nachdem auch dies zur richtigen Würdigung der kon-
fervativen Taktik beigetragen, iſt zu hoffen, daß die An
regungen, die von dem Parteitage ausgingen, dauernden
Nutzen für die Partei, das Kartell und das Vaterland

ſtiften werden. H.
Freiherr von ZedlitzReukirch über die

Aufgaben der nächſten Landtagsſeſſion
In Berlin hat der genannte freikonſervative Führer eine

Redagebalten, der wir fölgende Stücke entnehmen:
Hiſtoriſg den Bedürfniſſen des preußiſchen Staats und ſeiner
e hen Entwickelung angepaßte Verfaſſung aufrecht zu
vertrei als den feſten Rechtsboden, auf dem Krone und Landes
dent ung ihre Kräfte nicht in nutzloſem Kampf zu zerſplittern
das iſt dern zu gemeinſamer Arbeit vereinigen können,
iqges Hlaube ich, eine vornehme Aufgabe des nächſten Land
Verſaf unſer Kaiſer hat das Gelüdde abgegeben, nicht an der
von al rütteln. Zeider kann man das Gleiche ader nicht
iſt di ſr Parteien der Landesvertretung ſagen, im Gegentheil
der ateiſinnige Partei darauf bedacht, die Rechte
Regine in zu ſchmälern und das parlamentariſche
am 19. enmmer mehr zur Geltung zu bringen. Schon taunar 1884, zur Zeit, als die Fuſion in der Luft Geffcken die genaue Kenntniß von der Urſchrift des

Halle, Freitag, 19. October 1888.

ſchwebte und der Fortſchritt ſich mit den größten Hoffnungen
trug, hat Herr Hänel es öffentlich von der Tribüne des Abge-
ordnetenhauſes herab verkündet, die freiſinnige Partei werde
ſo viel wie e auf weſentliche Veränderungen der preußi-
ſchen, wie deutſchen Verfaſſung hinwirken. Daß eine ſolche
Veränderung nicht in der Richtung der Stärkung der Krone
liegen ſollte, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung. Als es ſich
in dieſem Sommer darum handelte, die Thronxede zu beantworten,
war in den Entwurf der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes ein Satz
aufgenommen, welcher, korreſpondirend mit der Erklärung des
Königs, die Verſicherung ausſprechen ſollte, daß auch die Landesver
tretung die Rechteder Krone intakterhalten wolle. Dieſer Satz mußte
geſtrichen werden auf Veranlaſſung der freiſinnigen Ver-
treter, weil ſie nicht ein. Engagement eingehenwollten, die Kronrechte nicht zu beſchränken. Auch
in der Wahlbewegung tritt jetzt die Abſicht hervor, in einem
der weſentlichſten Punkte eine einſchneidende Veränderung der
Verfaſſung zu Ungunſten der Kröne einzuführen. Man will
unter der harmloſen Form der Quotiſirung der
Steuern das Steuerverweigerungsrecht, dasbare derung nicht kennt, einführen, um mit
deſſen Hülfe das zu erreichen, was man wegen Fehlens der-
ſelben in der Konfliktszeit nicht erreichen konnte, die Krone im
Falle eines Widerſtreits unter die Macht der Landesvertret-
ung zu bringen. Aber gerade die Erinnerung an das, was
damals der König, berathen vom Fürſten Bismarck, in jenem
vorübergehenden und durch die Jndemnität beſeitigten Konflikt
mit der Landesvertretung zum Beſten Preußens gethan hat,
wird uns dazu führen müſſen, mit aller Entſchiedenheit das
Beſtreben der Fortſchrittspartei zu bekämpfen und dabei feſt zu
ſtehen, daß das preußiſche Königthum in ſeiner Stärke er-
halten bleibt. (Beifall.) Es wird um ſo nöthiger ſein, jeden
Verſuch, auf dem Gebiete des Verfaſſungsrechts Aenderungeneintreten zu laſſen, energiſch zurückzutveiſen, als das Maß der

materiellen Aufgaben, die nur durch ein Zuſammen-
wirken von Krone und Landes-Vertretung gelöſt werden
können, ein großes und wichtiges iſt. So weit ſichs heute
überſehen läßt, wird der neue Landtag ſich zu beſchäftigen
haben mit der Reform unſeres Steuerweſens in
Staat und Gemeinde, mit einer theilweiſen Ver-
änderung der Kommunaleinrichtungen auf dem plat-
ten Lande, daneben aber auch mit wichtigen Aufgaben der
Hebung und Pflege des materiellen, geiſtigen und
ſittlichen Wohles der Bevölkerung. Das preußiſche
Stenerſhſtem iſt von Alters her ein ſolches geweſen, welches
weit vorgus den Steuerſyſtemen der meiſten deutſchen und
außerdeutſchen Staaten den großen Grundſatz der Gerechtigkeit
an die Spitze geſtellt und nach Maßgabe des jeweiligen Kön-
nens erfaßt hat. Auch heute iſt unſer Steuerſyſtem keineswegs
ſchlechter, als in den meiſten anderen Staaten, vielleicht ſogar
noch beſſer, aber Preußen ſteht doch nicht mehr in dem Maße
gu der Spitze der Steuergeſetzgebung, als es noch vor einer
Reihe von Jahren war. Es hat bisher nicht gelingen können,
der Aufgaben völlig Herr, zu werden, welche die Entwickelung
des Reichsſtenerſyſtems, die Entwickelung der indirekten Stenern
im Reiche, der preußiſchen Steuergeſetzgebung geſtellt hat. Unſer
preußiſches Steuerſyſtem iſt heute noch darauf zugeſchnitten,
daß den Grundſtock der Steuern die direkten bilden und nur
unweſentliche Ergänzungen in indirekten Steuern ſtattfinden.

n dem Reiche bilden jetzt aber den Grundſtock die indirekten
ſteuern und die direkten Steuern der Eiànzelſtaaten

bilden nur noch eine Art Ergänzungsſtener. Durch die
indirekten Steuern aber werden gerade die großen, breiten
Maſſen der Bevölkerung in vollem Maße herangezogen
zu den Laſten des Staats. Die direkte Beſteuerung muß
daher ſo eingerichtet ſein, daß diejenigen welche die Hauptlaſt
der indirekten Steuern tragen. nun nicht noch nebenher in un-
zuläſſigem Maße belaſtet werden durch direkte Steuern, anderer-
ſeits aber muß auch dafür geſorgt werden, daß die in höherem
Grade Steuerfähigen im Intereſſe der Gerechtigkeit voll heran
gezogen werden. Nach beiden Seiten hin hat nun die preußiſſche
Geſetzgebung in vollem Maße den geſtellten Aufgaben gerecht
zu werden. Geſtatten Sie mir, Jhnen dies zunächſt 'darzulegen
in Bezug auf die zweite Seite, die richtige Belaſtung der breiten
Schultern. Unſere Einkommen- und Klaſſenſten er bildet
in Preußen die Ha uptſteuer. Sie iſt gleich, unbekümmert
darum, ob das Einkommen aus Arbeiterverdienſt oder
Vormögen reſultirt, offenbar aber iſt die Stenerfähigkeit
entſchieden eine nugleiche. Wer vom Arbeitsverdienſt lebt,
muß entſchieden eher an einen Spargroſchen denken, wie
der, der die Zinſen von Vermögen verzehrt. Nun ſind zwei der
wichtigſten Vermögensquellen, Grundbeſitz und Gewerbebetrieb,
noch mit Sonderſteuern belaſtet, die dritte große Einnahmquelle
aber, der Zinsertrag von rentbar angelegtem Kapital zahlt
eine ſolche Nebenſteuer nicht und doch iſt offenbar gerade
dieſer Zinsertrag um ſo ſteuerfähiger, als er ja die
volle Arbeitskraft des betreffeuden Nutznießers
dieſem zur Verfügung läßt. Dieſe Lücke iſt alſo eine un-
gerechte und wird ausgefüllt verden müſſen; wie, das iſt eine
techniſche Frage, die zu erörtern Sie wir heute wohl erlaſſen,
weil es überhaupt ſchwierig iſt, derartig techniſche Kragen in
ſolchen Verſammlungen zu behandeln. (Fortſetzung folgt.)

Politiſche Mittheilungen.
Aus Potsdam wird berichtet: Die Kaiſerin Victoria

Auguſta hat am Sonntag Vormittag ein koſtbares Blumen-
Arrangement mit ſchweren weißen Atlasſchleifen am Sarge
Kaiſer Friedrichs niederlegen laſſen.

Kaiſerin Friedrich wird mit den Prinzeſſinnen
Töchtern heute der Grundſteinlegung zu dem Mauſoleum
für Kaiſer Friedrich beiwohnen.

Das „Fremdenblatt“ berichtet im Gegenſatz zu der
bekannten Mittheilung des „Kapitän Fracaſſa“, daß der
Prinz Heinrich eine halbe Stunde nach dem Kaiſer
Wilhelm II., obſchon dies urſprünglich anders beſtimmt
geweſen ſei, ſich zum Papſt begeben habe. Auch der
römiſche „Moniteur“ dementirt, der „N. Pr. Ztg.“ zufolge,
die Ausſtrenungen über den Beſuch des Kaiſers Wilhelm U.
beim Vatikan.

Aus Rom wird der „Pol. Korr.“ gemeldet, daß
das Ausbringen der Allerhöchſten Toaſte in italieniſcher
und deutſcher Sprache gleichſam eine Beſeitigung der
franzöſiſchen Sprache als Hof- und Diplomaten-
Sprache bedeute.

Gegen Herrn Geffcken iſt, wie mitgetheilt, die An-
klage wegen Landesverraths erhoben. Damit wäre die
Echtheit des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs aus dem Jahre
1870 anerkannt.

Von allen Erklärungen, auf welche Weiſe Profeſſor

Die heutige Nummer T. und 2. Ausgade umfaßt 14 Seſitenmit der landwirthſchaftlichen Veilage.

180. Jahrgang.

Tagebuches des damaligen Kronprinzen Friedrich Wil
helm erkangt haben könnte, ſcheint der „Schleſ. Zt.
le aus güter Quelle verlautende die wahrſcheinlichſt?
zu ſein:

Jm Anfang der ſiebziger Jahre habe der Kronprinz das
Tagebuch an Geffcken gegeben und denſelben erſucht, es auf
ſeinen literariſchen Werth zu prüfen. Geffcken habe erklärt, ſo

chnell ſein Urtheil nicht abgeben zu können, zumal er in den
nächſten Tagen eine Kur antreten wolle. Zweifellos habe
Geffſcken die Zeit benätzt, ſich aus dem Tagebuch Auszüge
zu machen, welche die Grundlage zu dem vielbeſprochenen
Artikel der „Deutſchen Rundſchau' bildeten. Wie durfte er
das als Gentleman, wenn er ſich nicht Erlaubniß erbeten

Das Berliner Tageblatt“ erſcheint heute am
18. Oktober mit einem Trauerrand zu Ehren des todten
Kaiſers Friedrich. Und in dieſem Trauerrand eine Ver
dächtigung deutſcher Mitbürger und Wahlagitation!
Armer todter Kaiſer, wie wird Dein Andenken entſtellt
und ausgenutzt! Nach den Wahlenwird in den freiſinnigen
Blättern Friedhofsſtille eintreten.

Zur zehnjährigen Dauer des Sozialiſtenge-
ſetzes wird die ſozialdemokratiſche Partei, wie wir bereits
meldeten, eine Denkſchrift veröffentlichen. Die vor
einiger Zeit aufgetauchte Nachricht, daß die Partei von der
Veröffentlichung wieder Abſtand genommen habe, weil ſie
nicht im Stande geweſen ſei, das geſammte Material zu
ſammenzubekommen, hat ſich nach der P. B. Z. nicht
beſtätigt.

Das Material iſt von allen Ortſchaften geliefert worden,
wo die Sozialdemokratie von dem Ausnahmegeſetz betroffen
wurde. Die wichtigſten Ergebniſſe des in Berlin geſammelten
Stoffes ſind folgende; Jn den zehn Jahren ſind dort 285
Verſammlungen verboten oder aufgelöſt, und zwar
größtentheils in den Jahren 1883-1886; 1883 fanden 46, 1884-
80, 1885: 59, 1886: 41 Auflöſungen und Verbote ſtatt. 262
Perſonen wurden aus Berlin aus gewieſen. Die Anzahl der
Hausſuchungen, Siſtirungen, Verhaftungen konnte nicht genau
feſtgeſtellt werden, wird aber auf mindeſtens 300 rig Ge
mäß dem 8 1 des Sozialiſtengeſetzes wurden in Deutſchland
290 Vereine verboten. Die verbotenen und W nahmten
Druckſchriften belaufen ſich, ſoweit von der Berliner Redaktion
der Denkſchriſt ermittelt werden konnte, auf 1038; darunter be
finden ſich 800 Flugblätter.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Warburg. gn der philoſophiſchen Facultät habilitirte

ſich Dr. Wolfgang v. Oettingen mit einer Habilitationsſchrift;
„Der Bildhauer Architekt Antonio Averlino genannt Filarete
Piy t h tevorteſeeg über Ziele und Wege der neuern

unſtgeſchichte.
Greifswald. Mit Beginn des Winterſemeſters tritt

in die theologiſche Fakultät der Prediger n Sohn
des unlängſt, verſtorbenen Superintendenten D. Meinhold, als
Dozent für altteſtamentliche Exegeſe ein.

Gießen Prof. Himſtedt am VPolytechnikum in Darni-
ſtadt hat einen Ruf nach Gießen als Nachfolger des Phyſikers
Röntger angenommen.

Todesfälle und Nekrologe.
Nationalrath Prof. Salomon Voegelin iſt geſtern in

Zürich geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Kaiſer Wilhelm II. hat die Vervielfältigung ſeines

vom Profeſſor von Angeli (Wien) gemalten Bildes den Letz
teren geſtattet. Die Herſtellung iſt zwei Berliner Firmen über-
tragen, die Ausführung in Photographie den königlichen Hof-
photographen Reichard u. Lindner und die Vervielfältigung in
Farbenfakſimile und Kupferdruck dem bekannten Wilhelm Gre-
veſchen Kunſtinſtitut. Bereits zum bevorſtehenden Weih-
nachtsfeſt wird eine unter beſonderer lelnng de Profeſſors
von Angeli hergeſtellte meiſterhafte Radirung dieſes Kaiſerbil
des zur Ausgabe gelangen, und können ſchon jetzt Beſtellungen
auf die beſchränkte Anzahl von Künſtlerdrucken, mit den Unter
ſchriften des Malers und Radirers, bei Buch und Kunſthand
Inngen, u. (a. in Halle bei Tauſch und Groſſe) bewirkt werden.

Eine Marmorbüſte Kaiſer Friedrichs ſoll,
wie die florentiniſche „Nazione“ meldet, laut Anordnung des
römiſchen Municipiums auf dem Monte Pincio in dem
„recinto degli illustri“ zum ewigen Gedächtniß au r wer
den. Dort befinden i in den herrlichen Anlagen bis jetzt nur
die Büſten von italieniſchen l Es würde damitalſo Kaiſer Friedrich eine Ehre widerfahren, die noch niemals
dem Angehörigen eines anderen Volkes zu geworden iſt.
Motivirt wurde der „Razione“ zufolge das Projekt durch die
Thatſache, daß der verewigte Kaiſer ſich ſtets als der beſte
Freund Italiens bekannt hat. t

Jn geheimer Sitzung hat die Berliner Stadtver-
ordneten- Verſammlung 300000 .4 für den zu errich-
tenden Begas'ſchen Monumental-Brunnen dotirt.

alliſche Lokalnachrichten vom 18. Oktober.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt unr mit vollſtändiger Quelleuangabso

geſtattet.)
Zur Erinnerung an den verewigten Kaiſer Friedrich

fand heute Morgen im großen Sagle der Francke'ſchen Stift
ung eine größere Schulfeier ſtatt, bei welcher nach der gemein
ſamen Morgenandacht, die durch den Vortrag der Motette
„Meine Seele iſt ſtille zu Gott erweitert wurde, der Jnſpektor
Palmis eine Gedächtnißrede hielt, in welcher er in r
ein Charakterbild Kaiſer Friedrichs entwarf. Gemeinſamer
Geſang der Verſammlung ſchloß die patriotiſche Feier.

Auf der Tagesordnung der für den 19. Oktober ange
ſetzten Monatsverſammlung des 3. komm. Wahlbezirks-
Vereins ſtehen folgende Punkte: Umpflaſterung der Deybolds
aſſe; Uebelſtände der Gerberſagle; Regulirung des Bürger-ſelges der V. Vereinsſtraße; geſchäftliche Mittheilungen.

r. Unter großer Betheiligung naheſtehender Verwandten
und Bekannten wurde geſtern Nachmittag von dem hieſigen
Diakoniſſenhaus aus der auf ſo ſchreckliche Art und Weiſe um's
Leben gekommene Direktor der Zuckerfabrik Erdeborn, Herr
O. Schultze, zur letzten Ruhe beſtattet.

Nachdem in einer hieſigen freien Hülfskaſſe durch
einige Kaſſenorgane mehrfache erhebliche Unterſchlagungen
vorgekommen, ſcheint man behördlicherſeits dieſen auf Grund
des Geſetzes vom 7. April 1876 errichteten freien Hülfskaſſen
eine vermehrte Aufſicht auch hier am Platze zuzuwenden.
Während früher derartige Kaſſen weniger der behördlichen
Kontrolle unterſtanden, ſo iſt dem hieſigen ſtädt. KrankenVer-
ſicherungsamte von der Landesregierung die Befugniß ertheilt,



dieſe Kaſſen ebenfalls einer Reviſion zu unterziehen, die denn
auch z. Zt. in der umfänglichſten Weiſe ſtattfindet. Die Re
viſionen der ſtädtiſchen Orts- und, Jnnungs-Krankenkaſſen, die
regelmäßig im Jahre ein bis zweimal er und nunmehr
beendet ſind, ſind durchſchnittlich zufriedenſtellend verlaufen und
haben ein recht überſichtliches Material für unſere ſtädtiſche
Krankenverſicherung ergeben, was den von der Königl. Regier-
ung zu Merſeburg vorgeſchriebenen einheitlichen gern der
Rechnungsführung in dieſen Kaſſen zu verdanken iſt. Die aus
der am 18. März d. J. aufgelöſten Gemeindekranken-Verſicher-
ung, die bekanntlich mit einem Deficit abſchloß, errichtete Allge
meine Ortskrankenkaſſe funktionirt nach den uns gewordenen
Mittheilungen in höchſt zufriedenſtellender Weiſe und hat jetzt
ſchon einen anſehnlichen Fonds aufzuweiſen.

Nach den BaupolizejVorſchriften ſind bekanntlich die
auf hoher Kante angelegten bezw. geſchleiften deutſchen Schorn
ſteine ſeit längerer Zeit geſetzlich nicht mehr zuläſſig und mögen
auch hier und da in alten Gebäuden deren verſchiedene ſchon

efallen ſein. Trotzdem ſind nach den Erhebungen der Bezirks-ſchoruſteinfegermeiſter deren noch ca. 400 vorhanden, die auf

endgültigen Autrag der PolizeiVerwaltung binnen Kurzem
durch anderweite den geſetzlichen Erforderniſſen entſprechende
Schornſteinbauten erſeßt werden müſſen, was für manche
d dſticke erhebliche bauliche Veränderungen mit ſich bringen
dürfte.

6 Jn der am Sonnabend beendigten letzten diesjährigen
Schwurgerichtsperiode waren zuſammen 10 Sachen und
zwar 1. wegen Meineids bezw. Anſtiftung zum Meineide, 2.
wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 wegen Landfriedensbruchs, 3
wegen Raubes bezw. Beihülfe dazu, 1 wegen Urkundenfälſchung
und 2 wegen Mordverſuchs zur Verhandlung anberaumt. Wirk-
lich verhandelt wurde aber nur in 7 Sachen mit zuſammen 20
Angeklagten, da 3 Sachen vertagt werden mußten. Von den
20 Angeklagten wurden 17 verurtheilt und 3, darunter 2 gegen
den Antrag derfStaatsanwaltſchaft, freigeſprochen. Von den 17
Verurtheilten wurden 7 zu Zuchthaus und 10 mit Gefängniß
beſtraft. Die erkannten Zuchthausſtrafen betragen zuſammen
13 Jahr 9 Monate, die Gefängnißſtrafen 5 Jahre 8 Monate 2
Wochen. 7 Verurtheilten wurden zugleich die Ehrenrechte auf
Zeit, zuſammen 24 Jahre aberkannt. Gegen 1 Angeklagtenwurde auch auf Zilaſüigteit der Stellung unter PolizeiAufſicht
erkannt und 2 wegen Meineids bezw. Anſtiftung zum Meineide
Verurtheilte wurden] neben der gegen ſie erkannten Zuchthaus
ſtrafe dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachver-
ſtändige vernommen zu werden. Gegen 10 Angeklagte lautete
das Verdict der Geſchworenen dem Autrage der Staatsanwalt-
ſchaft entſprechend, während gegen 7 Angeklagte der Ausſpruch
der Geſchworenen abweichend von dem Antrage der Staats
anwaltſchaft, gegen 2 ſogar auf Nichtſchuldig ausfiel. Mildernde
Umſtände wurden 4 Angeklagten und zwar 1 auf und 3 An-
geklagten gegen den Antrag der Staatsanwaltſchaft zugebtlligt.

Von der Direktion des Stadttheaters iſt die Ver-
fügung getroffen worden, daß die Billets für die Sonntag-
Abendvorſtellung in der Zeit von 9--1 Uhr, dann aber erſt
wieder nach “,4 Uhr, ſowie am Abend an der Tageskaſſe aus-
r werden, während die Zeit von 3 4 Uhr ausſchließ-

ich zur Löſung von Billets für die Nachmittagsvorſtellung be
ſtimmt bleibt.

n Durch das Zurückgehen einer kleinen Lowry wurde in
einer auswärtigen Fabrik ein Arbeiter derartig am Beine ver-
leht, daß ſeine Ueberführung in die Halliſche Klinik erfolgen
mußte. Dorthin wurde auch der jugendliche Sohn eines hieſigen
Arbeiters gebracht, da derſelbe gelegentlich eines Sprunges
geſtern Abend in der „Halle“ ſo unglücklich zu Falle gekommen
war, daß er einen Oberſchenkelbruch zu erleiden hatte.

9 Die neue Richtung unſeres Kunſtgewerbes, welche gern
auf die Sitten der Vorväter zurückgreift und in unſerer Wohn
ungseinrichtung manche glte ſchöne Form neu belebt hat, hat
auch wieder dazu geführt, Haus und Geräthe, mit Sprüchen
zu verzieren. Meiſt hat man dabei, auf die alten Sprüche
zurückgegriffen, von denen ja viele in ihrer ſchlagenden Kürze
und ihrem ſchlichten Ausdruck unübertrefflich ſind. und ſo
gru ten in manchem Hauſe von Thür und Wand, von Bord-
rettern und CEredenz die Geiſter längſt Entſchlafener hernieder,

der Sebaſtian Fran Bartholomäus Ringwaldt, Chriſtoph Leh
mann und wie ſie ſonſt heißen mögen. Aber manche von dieſen
Sprüchlein nehmen ſich ans wie alte Flicken auf neuem Kleide:
ſie paſſen mit ihrer Form und ihrem Jnhalt nicht recht in dieWelt der Dampftraft und des elektriſchen Funkens, und ein

Spruch, der am modernen Hauſe und Geräthe angebracht wird,
muß auch dem Gefühle der Gegenwart entſprechen. Damit ſoll
nun bei Leibe nicht der zanzen alten Spruchdichtung der Krieg
erklärt werden, darin befinden ſich vielmehr koſtbare Perien
von unvergänglichem Werthe, ſondern nur jenen Sprüchen, die
dem heutigen Empfinden zuwider ſind oder es gar verletzen.
Aber wo Erſatz hernehmen für das Veraltete, da ja die neue
Dichtung für den vorliegenden Zweck nicht ausgiebig und nicht
Jedermann Poet genug iſt, ſich ſelbſt durch Verschen eigener
Fabrik zu helfen Jn ſolcher Verlegenheit bietet ſich nun ein
krefflicher Berather dar in dem ſoeben erſchienenen „Spruch
ſchrein“ von Robert Falck (Berlin, Wilhelm Hertz). Der
den Leſern d. Ztg. wohlbekannte W grnſer ſagt beſcheiden von
ſeinen Sprüchen, daß ſie nicht als Muſter dienen, fondern unr
zur Nachahmung anregen ſollen, aber weitaus das Meiſte da-
von wäre werth, u wirklich verwendet zu werden. Natürlich
nicht in der ganzen 2 bei welcher kaum ein nennens-
werthes Geräth unbedichtet bleiben würde, und eine ſolche Ueber
fülle der Sprüche hat der Verfaſſer auch gar nicht beabſichtigt,ſondern nur eine Auswahl für die mannigfaltigen Verhältniſſe

vorlegen wollen. Doch geben wir einige Proben! Als Haus-
inſchrift wird empfohlen: „Dies Haus ſoll mir gehören Mit
Gott, mit Recht, mit Ehren“, als Spruch über der Stubenthür:
„Unglück, wenn du kommſt allein, Sei cgrutt! Tritt dreiſt
herein!“ Für das Wohnzimmer; „Auf Alles Acht geben, Stets
auf der Wacht leben“, für das Arbeitszimmer: „Hältſt Ordnung
du, hält Ordnung dich oder „Daß dir dein Werk gelinge, ſei
gut und guter Dinge“, für die Schlafſtube: „Gott verleih' mir
im Schlaf, was ich im Wachen nicht traf“, ein Spruch, der
einigermaßen an Ulrich von Lichtenſtein's durch Mendelsſohn's
herrliche Kompoſition berühmt gewordenes Gedicht erinnert:
„Alſo blüht mein hoher Muth Jm Gedenken ihrer Güte, Die
mir reich macht mein Gemüthe, Wie der Traum dem Armen
thut!“ Selbſt für die Geſindeſtube und die Portierwohnung
hat Robert Falck Verschen vorräthig, und der Magd in der
Waſchküche ruft er zu: „Behandele ſchmutzige Wäſche nicht mit
Lawendel!“ Wie für die Räume, ſo iſt er allezeit ſpruchbereit
auch für die einzelnen Geräthe. Der Uhr giebt er fürs GeHäuſe die Aufſchrift „Was die Stunde raſch berief, faſſe ganz
und faſſe tief', dem Brodteller: „Gottlob, daß wir's haben,
Gottlob, daß wirs mögen“, dem Tiſchläufer: „Die zum Eſſen
Erbötigen ſoll man nicht nöthigen“, dem Uhrhaken das eine
hübſche Wort: „Anhänglich!“ Beſonders reich bedenkt der Ver
faſſer die Eß- und Trinkgeräthe, die Schüſſel und Teller,
Gläſer, Krüge und Pokale. „Wohlbewußt macht breite Bruſt
iſt eine prächtige Aufſchrift für einen behäbigen Bierhumpen,
und „Wein ſchafft W ſeine Welt, Wie er ſie ſich juſt be
ſtellt enthält zweifellos ehrliche Wahrheit. Und nicht ein
lockerer Verführer will unſer Spruchdichter ſein, indem er uns
mit kernigem Worte zum Becherſchwingen ladet, ſondern weiſes
Maß iſt ihm auch hier Gebot: „Sitzeſt du, beim Weine,
Tragen dich ſechs Beine, Stehſt du auf, ei, eil! Tragen Dich
nur zwei.

In der 40. Jahreswoche (30. September bis 6. Oktober)
ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be-
rechnet, 28,6 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 490000 Einwohnern hatten in derſelben Berichtswoche
Barmen mit 13,6, Lübeck mit 14,4, Karlsruhe mit 14,7 und Bre-
men mit 150 die niedrigſten, Mannheim mit 31,1, München
mit 31,4, Eſſen mit 31,5, Düſſeldorf mit 31,9 und Nürnberg mit
33,9 die höchſten Sterbeziffern aufzuweiſen.

Vor einigen Tagen um die Nachmittagszeit entſtand
auf hieſigem Marktplatze dadurch ein großer Menſchenauflauf,
daß ein Markthelfer in brutaler Weiſe einem Knaben mehrere
Ohrfeigen dermaßen verabreichte, daß demſelben ſofort Mund
und Naſe blutete und auch das linke Ohr verletzt wurde. Die
Urſache ſoll geweſen ſein, daß der Knabe mit andern Knaben
an einer Fleiſcherbude herumgellettert iſt.

e Jn einem jüngſt in Eröllwitz von dem Herrn Landrath
abgehaltenen Termine betr. Herabſetzung der Gebühren

enſtein
die Gemeindevertretung, ſich, wenn

es einmal nicht anders ginge, mit einer derartigen Herabſetzung
re zwiſchen

ofür Benutzung der iebiund Cröllwitz beſe

der bisherigen Gebühren einverſtanden zu erklären, daß ſtatt
der Säße von 20, 10, 5, 3 Pfennige nur ſolche von 10, 5, 3,
2 Pf. zu entrichten ſein ſollen.

Am 14. d. M. früh 6 Uhr paſſirte der Kettendampfer
Nr. 1, Capt. Zabel, die Gimritzer Schleuſe und hatte als Anhang
einen Kahn mit 2400 Etr. Petroleum beladen; der Kahn kam
von Hamburg und machte nach Halle. Des Abends 7 Uhr kam
auch noch der Schlepper Nr. 2, Capt. Korn, und hatte ange
Längt 2 beladene Kähne mit 1800 Etr. Bretter und 1700 Etr.
Heringe; der eine Kahn kam von Drieſen und der andere von
Hambuürg, um nach Halle zu machen.

Am 16. d. M. früh 6 Uhr paſſirte der Kettendampfer
Nr. 3, Capt. Wille, die Gimritzer Schleuſe und hatte als An
hang 2 Kähne, wovon der eine mit 2431 Etr. Schlemmkreide
und einer mit 2000 Etr. Cichorienbrocken beladen waren der
der erſtere kam von Stettin, letzterer von Kalbe und machten
nach Halle zur Ablieferunn g.

Es flößten durch die Gimritzer Schleuſe Langholz am:

Empfänger Hüttig'ſche Holzhandlung; Beyer desgl., mit 2 Floß
nach Giebichenſtein, Empfänger Lüttig'ſche an ding 16.
Oktober: Graf aus Saaleck, mit 9 Floß nach Trotha, Empfänger
Lüttig'ſche Holzhandlung; Graf desgl., mit 3 Floß nach Trotha,
Empfänger Graul'ſche Holzhandlung; Maul aus Saaleck, mit
1 Floß nach Trotha, Empfänger Hertel'ſche Holzhandlung.

Stadt-Thegter.
Der fliegende Holländer.

Mit ſeiner Oper: „Der fliegende Holländer“ wendete
Richard Wagner ſich von dem hiſtoriſchen Gebiete, das ihm
als beſonders künſtleriſch fruchtbringend ſich nicht erwieſen hatte,
wieder ab und betrat das Reich der Sage, weil nach ſeinen
eigenen Worten vie Sage den Vorzug hat, von einer Zeit und
einer Nation nur den rein menſchlichen Jnhalt aufzufaſſen und
dieſen Jnhalt in einer nur ihr eigenthümlichen, äußerſt prägnanten
und deshalb ſchnell verſtändlichen Form zu geben. Nach ſeinen
Mittheilungen hat Wagner bei einer Fahrt durch die norwegiſchen
Schären aus dem Munde von Matroſen die allen ſeefahrenden
Nationen bekannte alte Sage vom fliegenden Holländer gehört,
welche auf ſeine Phantaſie einen ſo überwältigenden Eindruck
ausübte, daß er daraus und aus einem Heine'ſchen Aufſatze über
ein holländ. ſches Theaterſtück den ch vorliegenden Operntext
ſchuf. Ju der Wagner'ſchen Geſtaltung iſt der „fliegende
Holländer“ ſo recht eigentlich eine Dichtung der Liebe geworden.

enn dem ruhelos dahinirrenden Holländer, deſſen einziges
Sehnen, nach endlicher Ruhe aus dem unendlichen Leben ſtrebt,
wird die Erlöſung durch das Weib, das ſich aus Liebe auf
opfert So wird die von Wagner zuerſt als Dichter-Componiſt
behandeite Volksſage zum tiefergreifenden Seelengemälde, zum
düſteren nordiſchen Stimmungsbild mit tief tragiſcher, wenn
auch poetiſch verklärter Wirkung. „Noch kein Poet ſeit Byron
hat ein ſo bleiches Phantom in ſo düſterer Nacht aufgerichtet!“
ſchreibt Liszt mit Recht über die Dichtung. Jn Senta's Ballade,
welche Wagner zuerſt entworfen, will er (nach ſeinen „Mit-
theilungen an meine Freunde“) unbewußt den thewatiſchen Keim
zur ganzen Oper niedergelegt haben; „es war das verdichtete
Bild des ganzen Dramas, wie es vor meiner Seele ſtand.“
Deshalb habe er auch, als er die fertige Arbeit betiteln ſollte,
nicht übel Luſt gehabt, ſie eine „dramatiſche Ballade“ zu nennen.
Den programmatiſchen Jnhalt dieſer „dramatiſchen Vallade“
finden wir ſchon in der die Sehnſucht und Erlöſung eines
Todesmüden ausmalenden Ouverture meiſterlich auszeführt.
Sie ſührt uns in die landſchaftliche Stimmung des Dramas ein
und zeichnet die einzelnen Geſtalten und Situationen greifbar.
Das Ganze aber trägt in düſterer Grundſtimmung einen echt
romantiſchen Ton, dem ſich das eigenthümliche Kolorit der
wenn auch oft in etwas ſatten Farben gehaltenen Jnſtru-
mentation ſtimmungsvoll anpaßt. Außer der Ouverture, die an
das Orcheſter die größten Anforderungen ſtellt, und der ſchen
erwähnten tief ergreifenden Ballade der Senta, ſind das dra
matiſch bewegte und voller Grazie gehaltene Spinnerlied mit
ſeinem charakteriſtiſchen Schnurren der Spinnräder und die
friſchen Matroſenchöre unſtreitig das Beſte an der Oper. Ein
glänzendes Zeugniß ſtellt der genialen Schaffenskraft des
Dichter- Componiſten die Thatſache aus, daß die
ſür die grand opéra in Paris beſtimmte) Oper das Werk von
7 Wochen iſt. Jntereſſant zum Mindeſten iſt auch der Umſtand,
daß es der von Wagner vielgeläſterte Meyerbeer geweſen iſt,
welcher ihm aus der Noth geholfen und die Aufführung des
„fliegenden Holländer“ im Berliner Opernhanſe durchgeſetzt hat.

Zur geſtrigen, in dieſem Spielabſchnitt erſten Aufführung
der Oper n drängt ſich uns als Totaleindruck unab
weisbar der Wunſch auf, daß man mit der Oper noch eine
Woche gewartet und ihr lieber noch einige gründliche Proben
gegönnt hätte. Wäre Herr Kapellmeiſter Krzyzanowsky
nicht ein ſo tüchtiger Steuermann geweſen, er hätte die
Oper ſchwerlich ohne Schiffbruch in den Hafen ge-
bracht. Wir wiſſen von dem Herrn Koapellmeiſter,
daß er mit großer Liebe an Wagner und deſſen Werken hängt;
ihm wird eine Schuld an der ungenügenden Vorbereitung der
Oper beſonders was die Chöre betrifft alſo kaum beige-
meſſen werden können. Wo aber haben wir anders den mäch-
tigen Faktor zu ſuchen, welcher ſich der Oper (wie ſchon das
Repertoir der letzten Wochen beweiſt) als Hemmſchuh entgegen
ſtellt und dieſe zum Stiefkind unſerer Bühne machen will
Wir werden uns die Mühe nicht verdrießen laſſen, ihm nach
zuſpüren und Die Titelrolle lag wie im Vorjahre in
der Hand des Herrn Hettſtedt. „Von dem ren Aus
falle dieſer Hauptpartie hängt der wirkliche Erfolg der ganzen
Oper ab: es muß dem Darſteller gelingen, das tiefſte Mitleid
zu erregen und zu unterhalten.“ So Wagner ſelbſt. Nun
wir können Herrn Hettſtedt freudig atteſtiren, daß ſeine Dar
n des „Ahasverus des Oceans“ einen vollkommenen Er-
olg bedeutet. Jeder Zug, ob grauenvoller Hohn oder unheim-

liche Ruhe und düſtere Ergebung, ob wilde Verzweiflung oder
leidenſchaftliche Hoffnung, erhielt beredteſten Ausdruck, und das
Geſammtbild entſprach genau dem, welches Wagner ſelbſt in
ſeinen Schriften ausmalt. Speziell über die, ſchon vermöge des
ſtetig wechſelnden Ausdrucks die größte S hwiexigtet der Partie
ausmachende Auftrittsarie läßt Wagner ſich des Näheren aus.
Es war uns eine beſondere Freude, konſtatiren zu können, wie
Herr Hettſtedt dort jeden kleinen Wink befolgt und den Jnten
tionen des Dichterkomponiſten durchgehends gerecht wird. Nur
einen Wagnerſchen Satz wolle Herr Hettſtedt bei den Wieder
holungen im 3. Akt noch mehr beherzigen: „Beſonders empfehle
ich, die RezitativPhraſen nie zu dehnen, ſondern Alles in leb
hafteſtem, drängendſtem Tempo zu nehmen.“ Sehr zu rühmen
iſt noch die überall wahrzunehmende unbedingte muſikaliſche
Sicherheit des Herrn Hettſtedt, ſowie deſſen edle Tongabe.
„Die Rolle der Senta wird ſchwer zu verfehlen ſein. Fräulein
Ottiker machte dieſen Ausſpruch des Bayreuther Meiſters in
beſtem Sinne wahr. Jhre ganze Auffaſſung dieſes äußerſt
ſchwierigen Frauencharakters bekundete poetiſches Nachempfinden
und volle ſeeliſche Hingabe; insbeſondere traf ſie ſehr glücklich
das Träumeriſche der Partie, ohne in eigentliche Sentimenta-lität zu verfallen. r liegt Frl. Httiter die Senta zu
hoch, ſodaß einige Transpoſitionen (die Ballade und das fol
gende Terzett von E- nach Es-dur) nothwendig geworden waren.
lin befriedigte aber auch die muſikaliſche Leiſtung voll

ommen, wobei wir namentlich das wohlthuend ſichere Tonge-
währen gerühmt haben wollen. Herr Czerny faßte den Erik
zu weich auf. Wagner wollte dafür eigentlich einen Helden
tenor, weil der Erik wie er ſich ausdrückt „kein ſentimen-
taler Winſler“, ſondern ein ſtürmiſch-heftiger, mehr düſterer
Jäger des Nordens ſein ſolle. Auch fehlte es Herrn Czerny
geſtern an der ſonſt an ihm zu lobenden Sicherheit; in der Ca
vatine hatte er den Faden ein Mal ganz verloren. Herrn
Uttners Leiſtung als Daland iſt vom Vorjahre her bekannt.
Was ſoll es bedenten, daß Daland nach des Holländers Wor-
ten: „Sie ſei mein Weib“ die Mütze vom Kopfe reißt und ſolche
in Sturm und Wetter am Strande in der Hand behält? Wo
blieb Daland im leſen Akt? ar Schaffnit (Mary) thäte
beſſer, die wenigen Sätze ihrer Partie den ſpinnenden Mädchen,
nicht dem Taktſtocke zugewendet zu ſingen. Ein Nachſtudium

15. Oktober Frahnert aus Weißenfels, mit 5 Floß nach Cönnern,

dringend nöthig, hat der Steuermann des Herrn Neubert;
Vor h wie geſtern müſſen an einer Bühne, wie die hie-
ige, unmöglich ſein. Daſſelbe gilt von den Chören, welche wir
er freundlichen Nachhülfe des Herrn Kapellmeiſters warm

warm empfehlen. Jn den friſchen Matroſenchören im 1. und
3. Act waren zeitweiſe überhaupt nur die Tenöre und dieſe
im haltloſen Vorwärtsſtürmen zu vernehmen und das reizend-
ſchalkhafte Lied der Mädchen in der norwegiſchen Spinnſtube
erklang in möglichſter Nüchternheit. Hoffentlich finden wir die
Spinnſtube bei den Wiederholungen auch beſſer beſeht: geſtern
konnten wir nur neun ſingende Mädchen herauszählen.
Durch die vorſtehend angeführten Mängel wird unſer Dank
für die geniale Direction des Herrn Kapellmeiſters Krzyza
nowsky etwas eingeſchränkt; er ſoll bei den hoffentlich voll
kommneren Wiederholungen um ſo wärmer ſein. Das Orcheſter
hielt ſich im Ganzen recht wacker; aber auch ihm wird eine
weitere Probe nur von Nutzen ſein. Tadellos gelang die
ſchwierige Ouverture. Die Regie war gleichfalls nicht ganz
fertig geworden, wenigſtens erfolgte An und Abfahrt der
Schiffe in lehter Saiſon weit präziſer. Auf Einzelheiten (die
Treppe in den Felſen au Daland's Ankerplah, die infolge un-
richtiger Beleuchtung ſich als Jrrlichter am Horizont ab
ſpiegelnden Schiffslaternen, die anffallende Eile des Mondes
(oder der Sonne beim Aufſuchen des ihm vom Regiſſeur an

ewieſenen Platzes, der mindeſtens merkwürdige Wechſel in den
etternuancen, die Verwendung einer Mondſichel in der Schluß

apotheoſe) können wir heute wegen Raummangels nicht eingehen.
Jeder Re iſent ſollte auf das Gifrigſt. Wagner's Bemerkungen
über die Aufführung des „fliegenden Holländer ſtudiren; denn
Wagner war h nur als Dichter und Componiſt bedeutend,
er war auch ſelbſt ein großer Regiſſeur! Reinhold.

ab

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtatfet.

—nk Merſeburg, 17. Oktober. (Brandſchaden.) Dieſer
Tage in der Dämmerſtunde bemerkten Anwohner, daß aus der
Wohnung eines Arbeiters ſtark Rauch kam. Die ſofort ange
ſtellten Recherchen ergaben, daß in der Küche zur Wohnung ein
Kinderbett und ein Kinderwagen ſchon ziemlich verbrannt waren.
Die beiden Kinder des Arbeiters, ein Mädchen von 7 und ein
Knabe von 8 Jahren, welche allein zu Hauſe waren, hatten v
der Küche Hobelſpäue herbeiholen wollen, wozu der Knabe m

Hierdurch war das Feuer
entſtanden.

d Lanchſtädt, 17. Oktober. (Schwere Körperver-
letzung.) Kürzlich gerieth hier der Arbeiter H. mit der Ehe
frau des Schachtarbeiters G. in Wortwechſel. Auf, den Ruf
der Letzteren kam deren Ehemann herbeigeeilt und hieb ſofort
mit voller Wucht mit der ſcharfen Kante eines Spakens
mehrere Male auf H. ein. Dieſer parirte die Schläge mit
ſeinem linken Arme, ſo daß ſein Kopf von den Schlägen ver-
ſchont blieb, dagegen wurde ihm der Arm zerſchlagen und auch
gebrochen. H. müßte in Folge der erlittenen ſchweren Verletz
ung nach der Klinik in Halle übergeführt werden. Nach dem
Ausſpruch des ihn behandelnden Arztes kann ſich ſeine Arbeits
unfähigkeit auf die Dauer von 3 Monaten erſtrecken.

einem Streichholze geleuchtet hatte.

L Torgan, 17. Oktober. (25 Jahre Rektor.) Vor
geſtern feierte unſere Stadt ein bedentſames Feſt. Schon am
14. Nachmittags brachten Züge und Geſchirre alte Schüler
unſeres Gymnaſiums aus der Nähe und der Ferne, namentlich
alte Schüler aus dem Zeitraum der letzten 25 Jahre. Galt es
doch, das 25jährige Rektoratsjubiläum des Direktors Dr. Hagcke
zu feiern. Jn der Frühe des 15. begrüßten den Jubilar das
Lied: „Lobe den Herrn“ und eine vom Profeſſor gedichtete
Ode in ſapphiſcher Strophenform, geſungen vom Gymngſial-
Kirchenchore. Um 9 Uhr begann die amtliche Feier, der in
der neugemalten Aula des Gymnaſiums abgehaltene Feſtaktus.
Begrüßungs- und Glückwunſchanſprachen wechſelten mit Chor
geſängen. Das Lehrerkollegium überreichte dem Jubilar die
Büſte Ciceros und ſein eigenes, lebensgroßes, vortrefflich ge
troffenes Bruſtbild gezeichnet vom Gymngſialzeichenlehrer
Girſchner und die Schüler ſchenkten die Büſten Wilhelm's J. und
Friedrich's III. Die Stadt Torgau ehrte den Jubilar durch
Verleihling des Ehren Bürgerrechtes, deſſen künſtleriſch ge
ſchmückten Brief der Bürgermeiſter Horn unter warmer An
erkennung ſeines ſegensreichen Wirkens überreichte. Superiuten-
dent Meyer aus Belgern, der erſte Abiturient Haacke's in
Torgau, überreichte ein Album mit den Bildern der Abiturienten
der letzten 25 Jahre, und die begleitenden Worte bekundeten,
wie bedeutend der Einfluß des Rektors Haacke auf die innere
Entwicklung ſe ner Primaner vom 15. Oktober 1863 an bis heute
geweſen iſt. Es reihten ſich daran die Anſprachen der Rektoren
der hieſigen Bürgerſchulen und des Aelteſten der alten Torganer
Schüler aus vorhaackiſcher Zeit. Von auswärts hatten die
Gymnaſien Stettin's und Nordhauſen's, Stettin in ſeinem
Gymngſialdirektor Dr. Meicker und Nordhauſen in Oberlehrer
Dr. Stern ihre Ehrenboten geſandt, denn an beiden Schulen
hat Direktor Haacke eine Zeit lang als Lehrer gewirkt. Auch
das Königl. Provinzial-Schulkollegium ließ dem Jubilar ſeine
Glückwünſche ausſprechen. Auf alle Anreden antwortete
Direktor Haacke bald tief gerührt, bald mit Verſtandesſchärfe
und Schneide, bald auch mit ſeinem köſtlichen Humor in einer
Friſche, daß man kaum glauben kann, daß er ſchon die „ſiebenzig
überſchritten hat. Ein Feſtmahl, vereinigte um 2 Uhr und ein
alen Abends 9 Uhr wieder die Theilnehmer an der
feier Um 7 Uhr aber durchzogen unter Vorautritt der Muſik

die Gymnaſiaſten mit Fackeln in der Hand zu Ehren ihres ge
liebten Dire.tors die Straßen der Stadt, ein impoſanter Zug.

Es war ein ſchönes Feſt. Gott gebe dem Jubilar noch
manches Jahr im Amte und noch viele Jahre in der Ruhe!
Möchte es ihm vergönnt ſein, unter uns ſein 50jähriges Lehrer
ijubiläum, das ja nur noch 45 e re ausſtehen kann, in
gleicher wie ſein Rektorjubiläum zu feiern!

ordhauſen, 17. Oktober. (Der Landwirthſchgft-
liche Verein der goldenen Aue) hielt geſtern Nachmittag
hier im Reſtaurant „zum Dome“ ſeine Herbſtſitzung unter Vor
itz des Herrn Rittergutsbeſitzers, Hauptmanns a. D. v. Klatte

ernrode ab. Zunächſt erfolgte Neuwahl des Vorſtandes,
welche Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder ergab.
Das Geſammtvermögen des Vereins, welcher in dieſem Jahre
das Jubelfeſt ſeines 50 jährigen Beſtehens r hat, beträgt
8233 98 Der Verein erkannte die Nothwendigkeit der
Gründung landwirthſchaftlicher Schulen für junge Mädchen in
welche namentlich die Töchter kleinerer Landwirthe für die den
Frauen der Oeconomen obliegenden Arbeiten ausgebildet
werden, als dringend an. Weiter wurde größere Pflege des Obſt
baues u. der Obſtverwerthung für erforderlich erachtet. Der Obſt
bau, insbeſondere die Zucht edlerer Sorten, iſt im Vereinsge-
biete noch ſehr zurück; betreffs der Obſtverwerthung wurde auf
das Dörren des Obſtes und auf die r n Apfelwein
und Eſſig hingewieſen. Herr Amtmann Apel-Bleicherode hielt
hierauf einen Vortrag über „Werth und Benutzung des Strohes“
als Futer, Streu, zu Flechtwerk und zur Papierhereitung. Hin
ſichtlich der vom Verein geplanten Genoſſenſchaſts Schlächterei
in Nordhauſen wurde mitgetheilt, daß Herr Rittergutsbeſitzer
Baron v. Karlsburg nach Beendigung der anznuſtellenden Er-
hebungen und Jnformationen einen Vortrag halten wird, worauf
man der Sache näher treten will. Herr v. Klatte hielt ſchließ-
lich noch einen Vortrag über „Zucht, Pflege und Eigenſchaften
des arabiſchen Pferdes“, dem man alle Vervollkommnung unſerer
Pferdezucht verdankt.

S Erfurt, 17. October. (Gegen die Abzahlungsge-
ſchäfte.) Daß das wenig gewiſſenhafte Gebahren zahlreicher
für ſogenannte Abzahlnngsgeſchäfte thätiger Agenten und
gewiſſe Einrichtungen der genannten Geſchäfte ſelbſt auf die
Sittlichkeit und das Rechtsgefühl des Volkes geradezu vergif-
tend wirken können, zeigt recht draſtiſch die vor der Strafkam-
mer gegen die getrennt lebende Ehefron Luiſe H. und die Ehe-
frau Anna M. verwittwet geweſene H. von hier gerichtete Ver
handlung. Die H., welche nach ihren eigenen Angaben voll-
ſtändig mittellos und nur im Beſitze einer kleinen, äußerſt dürf-
tig ausgeſtatteten Wohnung war, hat von zwei hier wohnhaften
Agenten des Köhlerſchen Abzablungsgeſchäftes in Weißenfels in
der Zeit von drei Mongten nicht weniger als ſieben Regula-
tor-Uhren, zwei Spiegel, zwei Bilder und eine Weckeruhr le
diglich in der Abſicht bezogen und gegen Vollziehnng eines ge
druckten Miethsvertrags mit dem Namen ihres Ehemannes, wo
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nach der Firiug Köhler bis zur vollſtändigen Begleichung der
Kaufſumme das Figenthumsregt an den gelieferten Gegenſtän
den verblieb, auch in jedem Falle ohne Weiteres erhalten, um
die entuommenen Waaren ſogleich wieder zu verkaufen und ſich
auf dieſe bequeme Weiſe in den Beſitz von Geld zu ſetzen. Die
H., die ſich dadurch, daß ſie ganz eigenmächtig den Namen
ihres Ehemannes unter die Verträge ſetzte, der Urkundenfäl-
ſchung und durch die Vorſpiegelung, ſie entnehme die Gegen-
ſtände im Auftrage des letzteren, des Betruges, ſowie durch
den Verkauf der zunächſt noch nicht in ihr Eigenthum überge-

angenen Sachen der Unterſchlagung ſchuldig gemacht habenſollte wurde nach einer ſehr wirkungsvollen e n
rede des Rechtsanwalts Kelſch koſtenlos freigeſprochen. Der
Gerichtshof nahm g der Unterſchlagung in Ueberein-
ſtimmung mit dem R an, daß die abgeſchloſſenen
Miethverträge nach Lage der Verhältniſſe und insbeſondere um
deswillen, weil die Agenten der Angeklagten die Waaren nicht
allein überließen, obwohl ſie genau wußten, daß ſie dieſelben
nicht für ſich ſelbſt brauchen konnte, ſondern ihr ſogar die ver
S Regulatoruhreun lieferten, nachdem ſie (die H.) vorher
ſelbſt angegyter hatte, daß ſie damit ein Geſchenk machen wolle,
nicht als Miethverträge anzuſehen, ſondern den eigentlichen
Abſichten der Kontrahenten (der Agenten und der Angeklagten)
tet als zu erachten ſeien. Von einer Urkunden
älſchung und einem Betruge aber könne um deswillen keine

Rede ſein, weil einerſeits die Agenten, denen es nur darum zu
thun war, Geſchäfte zu machen, die ſich aber im Uebrigen nicht
darum kümmerten, ob die Augeklagte auch von ihrem Ehemanne
ermächtigt ſei, durch die unterſchriftliche Vollziehung der Ver
träge mit dem Namen des Ehemannes nicht getäuſcht worden
ſeien und weil andererſeits nicht feſtgeſtellt ſei, daß die Beſchul
digte falſche Vorſpiegelungen angewendet habe. Die Frei-
ſprechung der H. bedingte von ſelbſt die Freiſprechung der mit
angeklagten M., welche, weil ſie von der Angeklagten H. die
beſchriebenen Sachen zur Verſteigerung übernommen und ihr
darauf Vorſchüſſe gewährt hatte, der Hehlerei Whllaat gppr

ur.t Caſſel, 17. Oktober. (Allgemeine Jagvans-
ſtellung.) Bekannt iſt die Vorliebe unſeres Kaiſers für
das edle Waidwerk. Jn der Jagdausübung ſucht und
findet Wilhelm gleich ſeinem erlauchten Großvater,
neben der Gelegenheit zur Bethätigung und Vervollkomm-
nung körperlicher Kraft und Gewandktheit, augenſcheinlich
auch Erfriſchung und Erholung von der gewaltigen Laſt
der Staatsgeſchäfte. Nur ſo erklärt es ſich, daß er un
mittelbar nach den auſtrengenden September-Manövern des
Garde- und 3. Armee--Corps nach dem Jagdſchloß Hu-
bertusſtock in der Schorfhaide eilte, um in dortiger Waldes
ſtille von früher Morgenſtunde an dem Pürſchgang obzu-
liegen; daß er dann vor der großen Reiſe zu den be-
freundeten Herrſchern von Oeſterreich- Ungarn und Italien
noch Zeit fand, ſich im Teutoburger Walde ſtolze Jagd-
beute zu holen und auch demnächſt zwiſchen Wien und
Rom, aller Unbill der Witterung zum Trotz, noch erfolg-
reiche Jagden an den ſteiriſchen Alpen als Gaſt des öſter
reichiſchen Kaiſers abhielt. Es läßt ſich vorausſehen, daß
Kaiſer Wilhelm bei ſo ausgeſprochenen jagdlichen Neigungenauch der für 1889 zu Caſſel geplanten allgemeinen Jagd

ausſtellung ein lebhaftes Jntereſſe entgegenbringen wird,
and die Hoffnung erſcheint h daß das Intereſſe
ihn zum perſönlichen Beſuch ſeiner ihm von früherer Zeit
S gewiß in guter Erinnerung gebliebenen Reſidenzſtadt

aſſel veranlaſſen möge. Wir haben daher allen Anlaß,
das Ausſtellungsunternehmen mit Freude zu begrüßen und
deſſen Zuſtandekommen uach Kräften zu fördern.

Der vierte Mitbeſitzer der Mineralquelle in Suhl,
Herr Emil Menz, hat in der letzten Woche eine neue,
viel Kohlenſäure enthaltende Mineralquelle' entdeckt,
die der ſchon vorhandenen Quelle in nichts nachſteht. Die
neue Quelle kommt mit einer koloſſalen ſprudelnden Gewalt
aus einem angebohrten Felſen in einer Stärke von über drei
Centimeter.

t In ſeinen Ausſtellungsräumen am Johannisplatz
hat zur 75 jährigen Erinnerung an die Völkerſchlacht bei
Leipzig geſtern der Verein für die Geſchichte Leip-
zigs eine ſehr ſehenswerthe Ausſtellung eröffnet, welche
an Seltenheiten überreich iſt. Die Ausſtellung umfaßt
eine große Anzahl von Autographen hiſtoriſch denkwürdiger
Perſonen, Kaiſer, Fürſten, Feldherren 2c., deren Namen in
Beziehung zu dieſer Schlacht ſtehen, ferner Waffen aller
derjenigen Völkerſchaften, welche an dieſer Schlacht theil
genommen, Curioſitäten, darunter eine Reitpeitſche des
Corſen, Porträts, Karrikaturen Pläne und Anſichten,
Fundgegenſtände aus der Elſter und aus Gräbern, ſowie
ſchließlich eine reichhaltige Literatur aus jener Zeit. Die
Ausſtellung wird vorausſichtlich auf eine Woche geöffnet ſein.

F Jn Welbsleben befindet ſich gegenwärtig bei dem
Oekonom Rieſe eine Hündin, welche zwei von der Alten
verlaſſene junge Katzen nährt. Der Hund war bisher
ein großer Katzenfeind und iſt es deshalb noch mehr zu
verwundern, daß er ſich der armen hülfloſen Thiere an-
genommen hat. Die Jungen des Hundes waren kurz vor
dem geſtorben.

Die Schmähſchriſt Sir Morell Mackenzie's.
Vom ärztlichen Standpunkte beleuchtet von Sanitäts-Rath

(Separat- Abdruck der W Mediziniſch
a er Deutſchen Mediziniſchen.Wochenſchrift', 1888, Nr. 42.)

t Schluß.Es iſt der gewöhnliche typiſche Verlauf aller Kehlkopfkrebſe,
wie aller Krebſe überhaupt, daß ſie anfangs harte, ſolide Ge
ſchwülſte bilden, die mit der Zeit den Erweichungs- und Ulcera
tionsprozeß durchmachen. Dann werden Stücke gangränös und
der Zerfall ſchreitet vorwärts. Die Gangränescenz des CEarci
noms im Kehlkopf Kaiſer Friedrichs zeigte ſich vom 15. 17.
d ugr, bis am 17. Januar der hohe Kranke ein nekrotiſches
Gewebsſtück, welches drei Tage lang flottirend im Kehlkopf be
d worden war, aushuſtete. Daſſelbe wurde Virchow zur
r überſandt. Auch das Ergebniß dieſer Unterſuchung
i 3pörizirt worden. Am 4. März, als Waldeyer unterſuchte,
bloß er aus dem, was er unter dem Mikroſtop 3 „Es muß

a u rdebnter ulcerativer und nekrotiſcher Zerfallsprozeß an
W rebſigen Neubildung vorhanden ſein. Dieſer Prozeß hat

ſah bereits das befallene Organ, den Kehlkopf, ergriffen. Da
t ſpricht: a. das Vorkommen ſo zahlreicher iſolirter Krebs
Brrr neben Detritus, Eiter und Blut im Auswurf; b. dis

orkommen von elgſtiſchen und Bindegewebsfaſern (in den
ramann ſchen Präparaten); e. die vorgefundenen, mit Re

orptionslücken verſehenen Knorpelſtückchen.
Weit 4. März bis zum Tode ſtetige und fortſchreitende

eiterentwickelung. Daher war auch jeden Augenblick zu er
e v daß die von dem ulcerirenden und gangränöſen Kehl
S in die Trachea hinabfließenden Maſſen eine Schluckpneu
zisnie, von deren Urſache Herr Mackenzie, der Verfaſſer
t geben Handbuches über Kehlkopfkrankheiten, keine Ahnung
z e en ſcheint, entſtehen müßte. Und ſie iſt ſchließlich ent
g n F. und noch auf der Höhe ihrer Entwickelung iſt der hohe
arg einem Leidem erlegen. Das Settionsprotokoll iſt
nie An unwiderlegbar. Es ſchildert eine friſche Pnenmo-
Heerde uf dem Durchſchnitte zeigen ſich eine größere Zahl von
ſtart a im dar Lappens, von denen die meiſten eine

amorrhagiſch infiltrirte Umgebung mit granulirter Schnitt-

fläche haben, während im Zentrum eine größere Zahl kleiner,arnppirt ſtehender, gelbweißer Knötchen a er etwas
pathölogiſche Anatomie verſteht, der muß wiſſen, was dieſe
Schilderung bedeutet. Damals hat, Br er allgemein
bekannt geworden iſt, v. Bergmann Virchow direkt gefragt:
„Wie alt ſchätzen Sie dieſe Pneumonie? d Virchow ant-
wortete unzweideutig: Etwa 6 bis 8 Tage. Ebenſo Wal
deyer. iſt es klar, wodurch 6 Tage vor dem Tode
die tödtliche Lungentzündung einzig und allein durch
die Fortſchritte des Kehlkopfkrebſes. Wenn Mackenzie den
Tod dennoch auf die 60 Tage vorher ſtattfindende Manipulag-
tion v. Bergmanns bezieht, ſo deckt ſich dies mit dem perfi
den Verfahren, welches Herrn Mackenzie auch bei anderen
Gelegenheiten kennzeichnet, und auf welches wir wiederholt im
m ar hingewieſen haben.

s kommt eben Herrn Mackenzie nur darauf an,
das Publikum zu betrügen. Daß er Aerzte nicht täu-
ſchen kann, dürfte ſich wohl Herr Mackenzie ſelbſt
e Man braucht nur ein e der Kehlkopfkrankheiten

aufzuſchlagen, um zu erfahren, daß, ſowie die Wucherungen ſich
abwärts in die Trachea ziehen, ſie ſich mitunter derart vor
den Wundkanal legen daß das Hineinführen der Kanüle auf
die von Herrn Mackenzie in ſeinem bekannten Brief an
v. r erwähnten Schwierigkeiten ſtößt. Dieſe Wucher
ungen ſind nun zu beſeitigen, und mit deren Beſeitigung unter
den verhängnißvollen Umſtänden hat v. Bergmann am 12
April eine lebensrettende That geleiſtet. Wie ſehr aber dieſer
Umſtand ſchon in's Auge gefaßt war, zeigt der Hinweis auf die
Nothwendigkeit der tiefen Tracheotomie in der deutſchen Bro
ſchüre; Bramann hat dieſe auch ſo tief wie möglich gemacht,
und die Länge der eingeführten Kanüle, ſo wie ihre zweck-
mäßige Krümmung haben und hätten ferner den hohen
Patienten vor den Störungen bei dem Tieferherab-
wachſen des Gewächſes geſchützt, wenn nicht gerade
Herr Mackenzie es geweſen wäre, der immer neue
und, wie er ſelbſt zugiebt, kurze Kanülen probiren
wollte. Dieſes Herumprobiren mit unpaſſenden Kanülen iſt
ein ebenſo großer Fehler in der Behandlung der hoffnungsloſen
Krankheit geweſen wie das Hineinſtreuen aller der reizenden
Mittel, Sabing, chlorſaures Kali, Ferrum sesguichloratum, Bis-
muthum subnitricum, Tannin und wer weiß was alles. Die
Erfahrungen von Leyden zeigen ausreichend, daß Monate lang
ſelbſt inmitten eines wachſenden Speiſeröhrenkrebſes Dauer-
kanülen ohne Schaden liegen können. Ebenſo hätte die äußere
Kanüle bei dem hohen Kranken ruhig liegen bleiben ſollen. Aber
Herr Mackenzie wußte es ja beſſer! Nach ihm ſcheint die
reizende Behandlung, das ewige Manipuliren an einem ulceri-
renden Carcinom, die Kunſt zu ſein, durch welche er alle
ſeine deutſchen Kollegen ſo ſehr übertroffen hat.

Wenn wir nun ein Fazit aus dieſem polemiſchen Theil der
Schrift des Herrn Mackenzie ziehen, was iſt von dem Ver
faſſer enthüllt worden Sehr viel! Es iſt enthüllt worden,
daß Herr Mackenzie von dem kliniſchen Bilde der Krankheit
keine Ahnung hatte. Es iſt ferner enthüllt worden, daß er
pathologiſch-anatomiſche Kenntniſſe was er übrigens wieder
holt freiwillig zugeſtanden hat garnicht beſitzt. Enthüllt iſt,
daß ihm gründliche allgemein mediziniſche und vor allem
chirurgiſche Kenntniſſe abgehen, und daß er zu jener traurigen
Art von Spezialiſten gehört, welche der neueren Medizin ſchon
ſo viele Wunden geſchlagen haben. Enthüllt iſt die Fälſchung,
welche er ſich in dem Sektionsprotokoll erlaubt hat. Alles
liegt Mackenzie daran, v. Bergmann, in den Verdacht zu
bringen, daß er einen tödtlichen phlegmonöſen Prozeß vor der
Trachea durch ſein forcirtes Einführen der Kanüle erzeugt
habe. Zu dem Zweck läßt er in ſeiner Schmähſchrift ſi
ſperrt drucken und abbilden, daß eine 5 Centimeter lange Höhle
vor oder neben dem Kehlkopfe geſeſſen habe. Davon ſteht
jedoch, wie wir oben bervorgehoben haben, kein Wort in dem
Virchow'ſchen Sektionsprotokolle. Die Höhle, von welcher
der Sektionsbericht ſpricht war eben die LKehl-kopfhöhle ſelbſt, deren Wandungen theils aus Krebs-
knoten, theils aus gangränöſen Gewebsfetzen beſtanden. Ent
hüllt iſt das gefliſſentliche Verſchweigen der in dem Virchow'
ſchen Protokoll beſchriebenen friſchen Pneumonie. Mackenzie
würde für ſeine Anklagen vielleicht Gläubige finden, wenn die
Sektion nicht gemacht wäre. Das Sektions-Protokoll enthüllt
in beredtſter Weiſe ſeine Verläumdungen und Lügen. Unwider-
leglich enthüllt iſt endlich die Art ſeines kollegialen Verhaltens,
ſeine Lügen und Widerſprüche, welche ihn ſelbſt mit ſeinen
Landsleuten und mit Franzoſen in ihm keineswegs günſtige

Konflikte brachten t des 8Dieſem polemiſchen Theil ſchließt ſich nun eine von Herrn
Mackenzie gefälſchte Statiſtik an, welche ſein Verhalten decken
ſoll. Ueber dieſe Statiſtik, ſowie über die Diagnoſe und Be-
handlung der Kehlkopfkrankheiten habe ich Anlaß genommen,
eine unſerer berufenſten Kräfte anzugehen, ſich etwas ausführ-
licher zu äußern. Jn bereitwilligſter Weiſe iſt mir die Zuſage
ertheilt worden, und die Arbeit wird demnächſt erſcheinen.

en

Aus aller Welt.
Teſtament einer Köchin zu Gunſten ihrer Herrſchaft.

Es gehört wohl ſonſt nicht zu den Seltenheiten, daß Herrſchaften
in ihrem Teſtament treuen Dienſtboten als Zeichen ihrer Er
kenntlichkeit eine Summe Geldes hinterlaſſen; daß aber auch der
entgegengeſetzte Fall eintreten kann, beweiſt das Teſtament einer
66jährigen Köchin Chriſtiane P. zu Berlin. Dieſelbe war 20
Jahre hindurch bei einem Berliner Kaufmann bedienſtet geweſen
und hatte ſich vor einigen Jahren nach ihrem Heimathſtädtchen
in Pommern zurückgezogen, ohne weiter von ſich hören zu laſſen.
Jhrem früheren Brodherrn ging es aber in der lehten Zeit
recht traurig; derſelbe hatte ſein Vermögen verloren und er
nährte nur noch mühſam ſeine ſtarke Familie von dem kargen
Verdienſt eines Proviſionsreiſenden. Zudem wurde ſeine
Fran welche redlich mitgearbeitet, ſchwer krank und die Lage
des früher wohlhabenden Mannes war eine recht traurige. Da
erhielt er vor etwa 8 Tagen eine Zuſendung des Erdſchaftsge-
richts in G., worin ihm mitgetheilt wurde, daß die unverehe-
lichte Chriſtigane P., welche vor vier Wochen geſtorben, der Fa
milie ihres früheren Dienſtherrn ihr Geſammtvermögen in der
Höhe von 12000 Mark mit der beſcheidenen Bedingung ver-
macht habe, daß ihr von den Erben ein Grabſtein geſetzt werde.

Der Krammetsvogelfang, ſo ſchreibt man von der Ems,
welcher namentlich von Bewohuern ländlicher Orte des Ems-
landes von Jahr zu Jahr in größerem Umfange betrieben wird,
hat in dieſer Saiſon bis jetzt nur einen ſehr geringen Ertrag
geliefert. Der Grund dieſer Erſcheinung iſt vielleicht darin zu
erblicken, daß die Krammetsvögel bei dem anhaltend günſtigen
Wetter noch außerhalb der Forſten ihre Nahrung ſuchen und
auch finden: auch dürfte es nicht ausgeſchloſſen ſein, daß die
Rihte welche mit dem Winde ziehen, dies Mal eine andere
Richtung genommen haben. Jn Folge des geringen, wenn wir
nicht gerade ſagen wollen ſchlechten Fang-Ergebniſſes iſt der
Preis dieſer ſchmackhaften Thierchen ein verhältnißmäßig hoher,
da das Stück mit 15--18 Pf. bezahlt wird. Das weitaus größte
Quantum der in der Ems- Gegend Segen Krammetsvögel
wird nicht allein nach den größern Städten der Provinz Weſt
falen und der Rheinprovinz, ſondern ſogar nach Holland, Bel
gien und Frankreich verſandt.

Eine etwas gewaltſame Löſung verwickelter Familien-
verhältniſſe iſt dieſer Tage in Danzig verſucht worden. Der
dort wohnende Regierungs-Secretär Schwarz, ein allgeme.n
geachteter Beamter, lebt mit ſeiner Frau, einer geb. Crüwell,
in Scheidung. Jüngſt drang dieſe mit ihrem Bruder, dem als
Antiſemiten bekannten Dr. Crüwell, der dort homöopathiſche
Praxis treibt, noch einer Schweſter und einem Wärter in die
Wohnung des Schwarz, riſſen denſelben ans dem Bette, zogen
ihm eine Zwangsjacke an, knebelten ihm die Hände und ſtießen
ihn die Treppen hinab. Darauf trugen ſie ihn in eine bereit-
ſtehende Droſchke, führen mit ihm nach dem Pommerſchen
Bahnhof, und beförderten ihn in ein Eiſenbahncoupé, in welchem
er nach der Provinzial-Jrrenanſtalt zu Neuſtadt ge-
fahren und dort als Geiſteskranker, untergebracht wurde.
Zum Glück für ihn erfolgte ſeine ſofortige Entlaſſung, da der
Anſtaltsdirektor ihn für geſund erklärte. Schwärz iſt nun ſofort
nach Danzig zurückgefahren und hat den Vorfall der Staats
anwaltſchaft zur Anzeige gebracht. Der Verſuch, nach dem
Muſter der Colportage-Romane zu arbeiten, iſt alſo mißglückt

T. Alma Roſa, Streiberſtr. 28.

und dürfte den Veranſtaltern des Planes noch einige nachträg
liche Unannehmlichkeiten bereiten.

Eine Nomadin. Ein hübſches junges Mädchen, die
nach Monor zuſtändige S Jolan Hauſer,wird von der budapeſter Staatsanwaltſchaft des dreifachen Kin-

desraubes angeklagt. Jolan Hauſer, ein intereſſanter Rothkopf
mit brennenden ſchwarzen Augen. kam vor etwa einem Jabre
von Monor in die Hautſtadt. Es litt ſie nicht länger in ihrem
Heimathsorte, wo ihre Mutter eine zweite Ehe eingegangen
war. Durch die Lectüre von Ritterromanen zu abentenerlichem
Lebenswandel geneigt, kam ſie in die Hauptſtadt mit einem
kleinen, neunjährigen Mädchen, das ſie in TapioScele geraubt
batte. Acht Monate hindurch führten die beiden Mädchen eip
wahres Nomadenleben; ſie zogen von Ort zu Ort, bis endlich
das kleine Mädchen von ſeinem Vater, einem ehrlichen Haud-
werker in TäpiöSzele, bei der promontorer Dampfſchiffſtation
wieder gefunden wurde. Der Vater nahm ſein Kind nach Täpio-
Szele mit, doch nach kurzer Zeit war es wieder verſchwunden.
Erſt nach Wochen wurde das kleine Mädchen in Geſellſchaft der
Jolan Hauſer angetroffen. Letztere hatte unlerdeſſen guch inVudapeſt ein ſechsjähriges Mädchen, die Tochter der äuf der
äußeren Sorokſärerſtraße wohnhaften Franz Heffinger, geraubt.
Auch mit dieſem Mädchen bettelte ſie ſich eine Zeit lang durch,
bis ſie endlich ſchwer erkrankte und in's Rochushoſpital gebracht
wurde, wo ſie den Mädcheuraub eingeſtand.

Ein hartnäckiger Selbſtwörder. Als der geſtern Vor
mittag auf dem Stettiner Bahnhof zu Berlin um 10 Uhr
55 Min. fällig geweſene Perſonenzug von Stralſund die
Station Birkenwerder paſſirt hatte, würden die Paſſagiere
plötzlich durch ein anhaltend gellendes Pfeifen der Lokomotive
und durch heftiges Bremſen der einzelnen Waggons darauf
aufmerkſam gemacht, daß etwas Außerordentliches paſſirt ſei.
Ju der That hatte der Lokomotivführer einen Menſchen ent
deckt, welcher bei dem Herannghen des Zuges ſich quer über
die Schienen warf und in dieſer Lage verharrte. Trotz ſo
fort gegebenen Kontredampfes und Bremſensſſtreifte der vor der
Lokomotive befindliche Rechen den Selbſtmordkandidaten ziem-
lich heftig und ſchleuderte ihn von dem Geleiſe. Kaum war
dieſes geſchehen, und noch hatte kein Einziger von dem Fahr-
perſonal Zeit gehabt, den Zug zu verlaſſen, als der Unbekannte
aufſprang, eincn Revolver aus der Rocktaſche zog und zum
Entſetzen der Paſſagiere ſchnell hinter einander drei Schüſſe
auf ſich abgab, welche ihn zu Boden ſtreckten. Auf telegra-
phiſche Meldung ſeitens des nächſten Bahnwärters nach, Ora-
nienburg traf von dort ſehr bald ein Arzt ein, welcher konſta
tirte, daß der inzwiſchen beſinnungslos gewordene Lebensmüde
nicht nur durch den Rechen der Lokowotive, ſchwer am Bruſt-
kaſten verletzt, ſondern auch durch die Schüſſe, welche in die
linke Bruſtſeite gedrungen, auf den Tod getroffen ſei. Der Un
bekannte, ein etwa 60 Jahre alter, ſehr fein gekleideter Herr,
hatte keinerlei Schriftſtücke bei ſich, welche Aufſchluß über ſeine
Perſon hätten geben können. Ehe ſich der Zug wieder in Be-
wegung ſehte die Kataſtrophe hatte ihn 25 Minuten aufge-
halten verſtarb der Unbekannte.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag den 19. October Abends 8 Uhr

Bibelſtunde Hilfsprediger Müller.

Standesamtsngchrichten.
alle, 16. October. Aufgeboten: Der Kaufmann Johannes

Gottfried Richard Albrecht, Bitterfeld und Anna Weißbarth,
Nimeyerſtr. 4. Der Kaufmann Friedrich Gottlieb Otto Bauer,
Mangsfelderſtr. 43 und Friederike Emma Ertel, Varfüßerſtr. 5.

Der Kutſcher Friedrich. Karl Hermann Franke, Francke-
ſtraße 7. und Auguſte Luiſe Naumann Neutz bei Wettin

Der Maſchinenſchloſſer Franz Max Bönſch, Halle und Wil-
helmine Pauline Götze, ren Der Tiſchler Emil Kappe.,
Halle und Auguſte Minng Diedicke, Dorf Alsleben a. S.
Der Königl. GerichtsAſſiſtent Heinrich Franz Richard Krumms-
dorf Querfurt und Agnes Beyer Greene. Der Muſikus
Franz Reinhold Lonis Thurm, Halle und Klara Selma Schultze,
Eilenburg. Geboren: Dem Schloſſer Albert Schagf 1 S-
Wilhelm Albert, Wörmlitzerſtr. 31. Dem Dampffeſſelheizer
Franz Mitſching 1 S. Ernſt Paul Gerhard, Spitze 33. Dem
Handarbeiter Karl Rößler 1 T. Martha Emma, Saalberg Z.

Dem Tiſchler Eduard Harre 1 S. Karl Ferdinand Kur-,
Lindenſtr. 25. Dem Schloſſer Karl Dobrint 1 T. Anna Luiſe
Pfännerhöhe 11. Dem Schuhmacher Karl Weiſe 1 S. Karl
Hermann Ernſt, Trödel 11. Dem Keſſelſchmied Max Bongoll
1 T. Roſine Emilie Martha, Rathhausg. 17. Dem Maler
Otto Albrecht 1 S. Friedrich Johannes Langeſtr. 7. Dem
Jngenieur Richard Träger 1 T. Lucie, Wörmlitzerſtr. 3e.
Dem Zimmermann Richard Buckenauer 1 T. Vertha Ling,
Fleiſcherg. 38. Dem Fabrikarbeiter Karl Müller 1 S. Karl
Wilhelm, Feldſtr. 9. Dem Schaffner Auguſt Kümmelberg 1

ſt Dem Schloſſer Guſtav
Schülbe 1 S. Andregs Guſtav Friedrich, kl. Ritterg. 2 Dem
Eiſendreher Herm. Heger 1 S. Friedrich Otto, Vabnhofſtr. é-

Dem Eiſenbahnbureangehilfen Karl Görnitz 1 S. Hans
Walther Albaunus, Streiberſtr. 15. Dem Kaufmann Franz
Döhler 1 T. Marie Martha, Niemeyerſtr. 13. Dem Bau-
unternehmer Ferdinand Lüttich 1 T. Henriette Margarethe,
Thorſtr. 262. Dem Seiler Karl Jabian 1 T. Olga Marga-
rethe, Zenkerg. 12. 1 unehel. S. Geſtorben: Des Maurer
Friedrich Siebecke S. Wilhelm Otto Ernſt 2 J. 8 M. 10 T.
Domg. 1. Der Handlungslehrling Franz Stein 18 J. 22 T.
neue Promenade 16.. Der ſtädtiſche Wächter Friedrich Karl
Schacher 37 J. 9 M. 20 T. Ludwigſtr. 15. Des Handarb.
Hermann Wittling S. Albert Hermann 3 J. 1 M. 2 T. Lange-
ſtraße 9. Des Comptoriſt Hermann Weiſe Ehefrau Helene
Margarethe Karoline Friederike geb. Habermann 20 J. 2 M.
1 T. Auguſtaſtr. 92. Der Straäfanſtalts Wer! meiſter g. D.
Auguſt Karl Friedrich Brandenberger 45 J. 1 M. 15 T.
Hirtengaſſe 10.

Fremdentiſte.
Thüringer Hof. Brennereibeſitzer Krug a. Nordhanſen,

Landwirth Schäfer a. Eilenſtedt. eand. med. Wabinsky a.
Heidelberg. Techniker Rubrecht a. Buckau. Beamter Ehlert a.
Blankenbürg. Frau Swolade a. Nürnberg. Kaufl. David a.
Hannover. Krüger a. Frankenberg. Lippmann a. Langenſtein.

Tauges-Kalender für Freitag 19. October:
Kgl. Univ -Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Börſen Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, v 8-12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothet v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer v. Ab-
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm Verein „Frohſinn““: Ab. 8
im Cafs David. Phyſikaliſch techniſcher Club: „Goldene
Kette“ Ab. 8'/2 Uhr. Halleſcher Bichcle-Club Abends in
„Prinz Carl., Halleſcher Radfahrer Ciub: ElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverrin „Uie““: Abds. 8 In
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Mutbs
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle Domkirchen-
Chor: Abends 8 Uhr Ueb. im Dom. Männer- Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. m „Sängerkreis““:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſannv. „Myrthe““ Ab. 8 „Para-
dies.“ Aich- u. Waggeamt: 8—12, u. 26 Uhr. Votan.
Garten: 8—12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtult für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflenungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 h. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

X in Freitag 6 Uhr ganzer Chor Volksſchule8“ Walpnigisnacht. D. Roſe Pilgerfahrt. [966

Vereine, Verſammlungen, Ansſtellungen.
Wir meldeten bereits, daß auf der nächſtjährigen All-

gemeinen deutſchen Ausſtellung für Unfallverhütung
vorausſichtlich auch Oeſterreich und Belgien mit Kollektivaus-
ſtellungen vertreten ſein werden. Was Oeſterreich betrifft, ſo



iſt anzunehmen, daß faſt alle auf der Wiener Jubiläumsaus
ſtellung in Gruppe R (Arbeiterſchutz und Arbeiterwohlfahrt)
ausgeſtellten Gegenſtände, darunter die werthvolle Sammlung
von Modellen und Zeichnungen des öſterreichiſchen Handels
miniſterinms, hierher geſandt werden. Jn Belgien intereſſirt
ſich, wie der Leitung der deutſchen Ausſtellung vom dortigen
Handels und Landwirthſchaftsminiſterinm mitgetheilt iſt, eine
größere Zahl von Jnduſtriellen für das Unternehmen Auch iſt
Zoſelbſt bereits ein Komitee in der Bildung begriffen, um die
Beſchickung der deutſchen Ausſtellung zu organiſiren. Man wird
danach wohl auf eine rege und reichliche Betheiligung der beiden
genannten Länder an der nächſtjährigen Unfallverhütungsaus-
ellung rechnen dürfen.

Joagd, Sport, Spiel.
L. Hexbſtrennen des Brauunſchw. Reiterver-m s. I. Steaple-Chaſe: 1. Lieut. Heyne's br. W. „Romu

lus (GBeſ.); 2. Lient. von Cotzhauſen's F.St. „Regina“ (Beſ.).
I. Steaple-Chaſe: 1. Lieut. Boſſe's br. St. „Mabla“ e.

2. Lieut. von Treutler's F-St. „Undine“. III. Steaple-Chaſe:
I. Major von Verſen's F-St. „Squegee“ (Lieut. Heyne); 2.
Lieut. von Clavé-Bonhaben's br. St. „French Faſhion“ (Beſ.)

Landwirthſchaftliches.
Jmſolge der in landwirthſchaftlichen und Schlächterkreiſen

mehr und mehr ſich ſteigernden Klage über das Zunehmen der
Tuberkuloſe (Perlſucht) unter den Rindviehbeſtän en
hat der Schleſ. Ztg.“ zufolge der Miniſter der Land wirthſchaft
genaue Ermittelungen über dieſe Krankheit in Preußen arg
vrdnet, um dangch die Maßregeln zur Bekämpfung der Kren
heit treffen zu können. Die landwirthſchaftlichen Centralvercine
lind aufgefordert worden, dieſe Erhebungen zu unterſtüßten und
den beamteten Thierärzten bei Sammlung des ſtatiſtiſchen
Materials behilflich zu ſein.

r Verkehrsweſen.u Weimar, 17. Oktober. Bezüglich des Bahnprojekts
Apolda (Porſtendorf) Jeng. wird uns von kompetenter Seite
Folgendes geſchrieben: Es iſt bekannt, daß die Geſellſchaftsvor
ſtände der Saalbahn, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Gene-
ralverſammlung der Aktionäre, ſich bereit erklärt haben, dieſe
für die induſtrielle Bedeutung Apolda's allerdings wunſchens-
werthe Eiſenbahn zu hauen, wenn von den Jntereſſenten nicht
nur der Grund und Boden unentgeltlich hergegeben, ſondern
guch pro Kilometer ein baarer Betrag von 10000 zu den
Baukoſten bezahlt wird. Da die Linie etwa 17 Kilometer lang
werden wird, ſo würde es ſich um eine Geſammtſumme von
mehr als 300000 handeln, und es iſt ſehr fraglich, ob dieſe
aufgebracht werden kann, zumal Apolda allein gewiß weit über
ſieben Achtel des ganzen Betrags zu tragen hätte. Ob der
weimariſche Staat einen beträchtlichen Zuſchuß gewähren wird,
bleibt im Hinblick auf die ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden
desfallſigen Anſprüche ebenfalls noch zweifelhaft. Sollte das
Unkernehmen zu Stande kommen, ſo wäre es natürlich äußerſt
wünſchenswerth, in den Staatsbahnhof Apolda bei direkter Ge
leisverbindung einmünden zu können, vorqusgeſetzt, daß die
Staatsbahnverwaltung nicht allzu harte Bedingungen ſtellt.
Letzteres ſteht freilich nach den bisher bei anderen Privatbahn
Unternehmungen gemachten Erfahrungen zu erwarten und zwar
hier um ſo mehr, als eine Bahn ApoldaJena der Staatsbahn
ſehr erhebliche Transporte entziehen würde.

Der von der Königlichen EiſenbahnDirektion zu Frank-
furt a. M. aufgeſtellte Entwurf für die Theilſtrecke von Bahn
hof Salzmünde bis zur Saale der Bahnlinie Teutſchenthal
Salzmünde iſt vom Herrn Regierungs- Präſidenten v. Dieſt
landespolizeilich genehmigt worden. Jm Anſchluß an dieſes
Projekt der Verbindungslinie ſind auch die beiden Projekte für
die HafenAnlage, genehmigt worden. Mit Rückſicht auf die ge
ringen zur Verfügung ſtehenden Mittel hatte die Eiſenbahn-
Berwaltung beſchloſſen, den Hafen in der einfachſten Weiſe zur
Ausführung bringen zu laſſen. Die bereits vor Mynaten be-
gonnenen Ausſchachtungsaxbeiten dazu wurden wieder einge-
ſtellt, weil noch nicht entſchieden war, ob das kleine oder gro e
Projekt ausgeführt werden ſoll.

S Jn, der letzten Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnraths
für den Direktionsbezirk Magdeburg wurde mitgetheilt, daß
bezüglich des in der Sihung vom 23. September 1886 ange-
nommenen Antrags: „die bereits für einzelne Relationen ge-
währten ermäßigten Ausnahme-Tarife für deutſche Braunkoble,
Briquettes, Naßpreßſteine und Grudecoaks in Concurrenz gecen
die Böhmiſche Braunkohle verſuchsweiſe auch für andere geeig-
net erſcheinende Relationen bewilligen zu wollen“ eine Ent-
ſcheidung des Herrn Miniſters bisher noch nicht ergangen ſei.
Auch auf den in der Sitzung vom 20. März d. J. von dem
Bezirks-Eiſenbahn-Rath bezüglich der Vorlage der Königlichen
EiſenbahnDirektion, betreffend die Einführung eines Ausnahme-
tarifs für Gießerei- Roheiſen von den HochofenStationen des
Rheiniſch-Weſtfäliſchen, des HeſſenNaſſauiſchen c. Reviers nach
Stationen nahe der Elbe c. gefaßten Beſchluß ſtehe ebenfalls
die Entſcheidung des Herrn Miniſters noch aus. Aus den Ver-
handlungen erwähnen wir, daß Commerzienrath Bethcke-
Halle der Erwartung Ausdruck gab, daß die für den Winter in
Fortfall gekommenen beiden Züge auf der Strecke Halle-
Qalberſtadt (Frühzug von und Abendzug nach Halle) im
Sommer wieder gefahren würden, und auf den bereits wieder-
holt geäußerten Wunſch, welcher mehrfach bereits Gegenſtand
von Erörterungen im Bezirks-Eiſenbahnrathe geweſen, zurück
kam, daß eine ſpäte Abendverbindung von Halle nach
dem Harze zu, alſo nach Aſchersleben, hergeſtellt werden
möchte. Es ſei früher mehrfach hervorgehoben, daß dieſer Zug
lediglich im Jntereſſe Auswärtiger, welche das Theater in
Halle beſuchen wollten, einzulegen ſein würde. Er lege auf
dieſes Moment keinen großen Werth, ſei vielmehr der Anſicht,
daß die engen Verkehrsbeziehungen mit den nach dem Harze zu
gelegenen Nachbarorten es verlangten, daß den Einwohnern
derſelben die Möglichkeit geſchaffen würde, ſpäter als 9 Uhr
Abends zurückzufahren. Für den Winterfahrplan werde ſich
dies nicht mehr erreichen laſſen. Er gebe daher der Königlichen
Eiſenbahn- Direktion anheim, für den nächſten Sommer die ge-
wünſchte Verbindung herzuſtellen. Seitens des Präſidenten
wurde hierzu bemerkt, daß wenn die Frequenz des frühen
Morgenzuges nach und des ſpäten Abendzuges von dem Harze
nicht eine zu geringe geweſen ſei, was augenblicklich nicht con
ſtatirt werden könne, die beiden Züge vorausſichtlich im nächſten
Sommer wieder gefahren würden. Was den ſpäten Abend-
zug von Halle anlange, welcher wiederholt den Bezirfs- Eiſen
bahn-Rath beſchäftigt habe, ſo ſei bereits früher erö ter wo den

ob nicht etwa ein Güterzug für den beregten Zweck nutzbar
macht werden könne. Das ſei aber augenblicklich unthunlich, da
in Folge des Umbaues des Bahnhofs Halle die Güterzüge an
einer ganz andern Stelle als die Perſonenzüge abgefertigt
würden. Indeſſen könne die Frage nochmals in Erwägung ge-
zogen werden. Commerzienrath Bethcke ſah ſich durch die Be
merkungen des Präſidenten zu dem ausdrücklichen Wunſche ver
anlaßt, daß die beiden für den Winter fortſallenden Züge,
welche gut benutzt worden ſeien, für den Sommer wieder ein

elegt würden. Dies läge nicht allein im Jntereſſe von Halle,ondern ebenſowohl auch in dem von Leipzig. n
gewünſchten ſpöten Abendzuges dich 83 Halle-Halberſtadt
habe er ſchon früher darauf hingewieſen, daß durch eine Später-
legung des ſiſes Nr. 262 98 N. ab Halle um etwa eine
Stunde Abhülfe geſchaffen werden könne. Wenn ihm früher

ſei, daß nicht Halle allein, ſondern auch die
Anſchlüſſe der von der Strecke Halle-Halberſtadt abzweigenden
Seitenlinien berückſichtigt werden müßten, ſo könne dieſes
Moment nicht von großer Bedeutung in da der Zug in
Halberſtedt ndige. Er ſpreche alſo den Wunſch gus, daß Zug
262 etwa ei e Stunde ſpäter gelegt werde. Der Präſident ſagte
wiederho t rü ung der Angelegenheit durch die Königliche
Eiſenbahn-Dire tion zu mit dem Hinzufügen, daß die Wieder-
herſtellung der zum Winter eingehenden beiden Züge voraus-
ſichtlich kein Bedenken haben werde, daß aber eine beſtimmte
Zuſicherung zur Zeit nicht gegeben werden könne.

Jnduſtrie, Handel und Finganzen.
An der Berliner Produktenbörſe haben ſich neuer-

dings dem „Berl. Akt.“ zufolge Umfätze in Weizen nach den
Schlußſcheinbedingungen des Liquidationsvereins der Berliner
Produktenhändler vollzogen. u Thatſache hat die vereideten
Maklerx, welche ſich hauptſächlich mit dieſem Artikel befaſſen,
veranlaßt, die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu bitten, entweder
das an ſie unter dem 1. d. Mts. gerichtete Verbot, Geſchäfte
auf Grundlage anderer als der offiziell bekannt gemachten
Schlußſcheinbedingungen zu vermitteln, aufzuheben, oder aber
n taſſerh üiches allgemeines Verbot durch Börſenanſchlag ergehen
zu laſſen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſſichtsraths der
Geraer Bank theilte der Vorſitzende mit, daß den Actionären
Geim und Genoſſen (Gruppe Sternberg) die von ihnen bean-
tragte außerordentliche Generalverſammlung, nachdem ſolche
vom Geraer Amtsgerichte abgeſchlagen war, vom gemeinſchaft-
lichen Ecraer Landgericht bewilligt wurde. Da durch dieſen
Beſchluß der Gruppe Sternbergs ausſchlaggebender Einfluß auf
die Gerger Bank geſichert iſt, legten die bisherigen fünf Auf-
ſichtsrathsmitglieder aus Leipzig, Gera und Chemnitz ihre
Stellen nieder, während beide Directoren gleichzeitig ihre Kün-
digung einreichten.

Die Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank
wird am 2. November c. 6“2 Millionen 4 pCt. und 1', Millio-
nen 3'2 pCt. Pfandbriefe auslooſen.

Nach New-Yorker Meldung der „Times“ hat das
Kupferſyndicat eine Productionseinſchrän ung der Amerika-
r ren um angeordnet, wogegen es /2 Et. per Pfund
mehr zahlt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 16. October. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Fulda“ iſt geſtern Nachmittag 3 Uhr in NewYork an
gekommen.

Hamburg, 17. October Der Poſtdampfer, „Alle-
mannia“ der Haniburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Actiengeſell-
ſchaft hat, von Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt, der
Poſtdampfer „Moravia“ von derſelben Geſellſchaft iſt von
S S kommend, heute früh 1 Uhr auf der Elbe einge-
roffen.

London, 17. October. Der Caſtle-Dampfer „Norham
Caſtle“ iſt geſtern auf der Heimreiſe in London angekommen.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 18. Oktober 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 229.25. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 108.10. 4 Ungariſche Goldrente 84.50. 47
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 85.40. Franzoſen 115. Oeſterr.
Eredit-Actien 164.75. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: November Dezember 187.55. Dezember 188.70.

Flau.
Noggen: Okkober-Novemb. 158.75. November-Dezemb. 159.

Dezember 160. Matt.
Gerſte: loco 136 à 200.
Hafer: Oktober 148..
Spiritus: 7)er loco verſteuert 32.80. Oktober-November 32.70.

790er Aprit-Mai 35.20 Matte n.
Rüßöl: loco 57.20. Oktober 57. April-Mai 56 30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 19. Oktober.
Mäßiger Wind, aufklärend, etwas wärmer.

Reneſte Nachrichten.
Beilin, 18. October. Jm Centralverein für
Hebung der deutſchen Flußſchifffahrt wurde die
Antwort Kaiſer Friedrichs auf Abänderung des Na
mens „Nordoſtſee-Kanal“ in „Kaiſer Wilhelms-Kanal“ mit-
getheilt. Kaiſer Friedrich lehnte das Geſuch ab. Der
Aenderung ſteht auch ein geſetzliches Hinderniß entgegen,
da ein Geſetz für Erbauung des Kanals beſteht.
Wien, 18. Oktober. Der Kaiſer bewilligte die vom päpſt-

lichen Geſandten Graſen Paar erbhetene Verſetzung in den
Ruheſtand und verlieh ihm das Großkreuz des Stephansordens.

Das offiziöſe „Fremdenblatt“ weiſt energiſch die Agitation
der jungezechiſchen, Organe gegen das Bündniß mit
Deutſchland zurück und bemerfkt, daß auch die altezechiſchen
Organe ſchließlich die Verpflichtung hätten, gegen ſolch unverant-
wortliches Treiben nachdrücklich auf zutreten.

Rom, 18. October. Wie verlautet, wird ſich Kaiſer
Wilhelm nochmals in den Vatican begeben, um ſich vom

Papſte zu verabſchieden. Der Prinz von Neapel
machte dem Kaiſer eine goldene Eigarettentaſche zun
Geſchenke.

Neapel, 17. Oktober. Nachdem der Biſchof von
Neapel unter lautloſer Stille das neue Kriegsſchiff auf
den Namen „Umberto“ getauft und eine Tochter des
Admirals Acton eine Flaſche ſchäumendes Aſti--Weines am
Bug zerſchellt hat, da gleitet es war kurz nach 12 Uhr
Mittag unter Muſik und brauſendem Hochruf das
Panzerſchiff majeſtätiſch in die Wellen. Jn dieſem Augen
blick allgemeinſter Begeiſterung ſpringt Kaiſer Wilhelm
von ſeinem Seſſel auf, ſchwingt den Admirals-
hut hoch empor und ruft mit lauter Stimme:
„Pvviva l'Italia!“ Dann drückt er König Humbert
und dem Marineminiſter Brin herzlich die Hand, während
die Volksmenge, das Spalier durchbrechend, ſich jubelnd
dicht vor die Kaiſerloge drängt und mit ſtürmiſchen Evviva
Rufen den Kaiſer und Deutſchland hochleben läßt.

Als die Flottenparade gegen 5 Uhr beendet war, fand an
Bord der „Savoya' ein Dejeuner ſtatt, bei welchem Kaiſer
Wilhelm auf die Geſundheit des italieniſchen Mi-
niſter- Präſidenten Crispi trank, wiederholt mit dieſem
anſtieß und ihm ſeine Photographie mit eigenhändiger
Widmung ſchenkte. Den Marineminiſter Brin hat der deutſche
Kaiſer zum Stapellauf des „Umberto“ und zum glänzenden
Verlauf der Flottenparade lebhaft beglückwünſcht. Kaiſer
Wilhelm verlieh dem Marineminiſter das Großkreuz des
Rothen-Adlerordens. Am Abend war die Stadt wiederum
glänzend illuminirt und fanden Muſikaufführungen auf den
Plätzen ſtatt, wie geſtern Abend, Jn der ganzen Stadt herrſcht
freudige Bewegung.

rüſſel, 17. Oktober. Jn hieſigen gut unterrichteten
Kreiſen verlautet, daß König Leopold die Abſicht hege,
den vom Oberſten Lahure durchforſchten Theil der
Sahara-Küſte mit deren Hinterland behufs Bildung
einer beſonderen Kolonie zu erwerben (N. Pr. Z.)

Schwarz ganzſeid. Faille Française
v. Mk. 2.85 bis Mk. 11.60 per Met. 12 Qual.
verſendet roben und ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik
Dépöt G. Wenneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh. uſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [1050

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Auguſte Lausberg mit Hrn. Amtmann Emil

Opderbeck (Lüdenſcheid). Frl. Rösle Fiſcher mit Hrn. Lehrer
Heinrich Hohloch (Jllingen. Reutlingen). Verchelicht: Hr. Prem.
Lieut. Friedrich Stüve mit Frl. Amalie Wachendorff (Köln.
Bonn). Hr. Landrath Karl Spude mit Frl. Anng Müllen-
ſiefen (Crengeldanz). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Conſtantin
v. Schaubert (Tomaszew). Hrn. Anmtsrichter Schrage Lötzen).
Hrn. Gutspächter Hugo Albrecht (Smilowitz). Eine Tochter:
Hrn. Amtsrichter Tiesler (Filehne). Hrn. Jnſpektor A. Brauner
(Gr. Wilkau). Geſtorben: Hrn. Wilhelm Paſch Sobn Otto
Hochdahl). Frau Dr. Johanna Schuhmacher geb. Lengenich
(Königsberg).
er

Jnſerate.
„3 Mark für eine arme Wöchnerin“ ſind mir übergebey

rü ich hiermit herzlich dankend quittire.worden, worüber ich h herzlich r

-;eerereerereeeeeeeereeee---
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb in Veliger Klinik nach acht
tägiger ſchwerer Krankheit mein lieber Mann, der

Steueraufſeher Julius Zschaage,
was allen Freunden und Bekannten mit der Bitte um W
Beileid anzeigta Die tiefbetrübte Wittwe

Minna ZTschange geb. Thalheim
uebſt Kind.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag zwiſchen 3 und
4 Uhr von der Klinik aus ſtatt.

Herzlichen Dank
für die vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme Begräbniß
unferes theuren Sohnes Willi ſagen wir allen Denen, welche
r s ſo überreich mit Blumen Kränzen und Palmen

mückten.
Dank dem Candidaten Herrn Faulhaber aus Reideburg

für die troſtreichen Worte am Grabe.
Herzlichen Dank Herrn Cantor Mausner und der lieben

e für den erhebenden Geſang und ihre liebevolleTheilnahme, welche ſie ihrem theuren Mitſchüler erwieſen haben.
Dank allen Denen, welche den lieben Entſchlafenen zur letzten

Ruhe begleiteten. [1084Dölban, den 16. October 1888.
Die trauernde Familie

A. Rosche.
Verlag der Aktien geſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantworilich: Chefredakleur de Richard Hamel für Politit,

Fenillelon und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten RedakteurDr. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles h und Muſik.
L Lehmann ſür den BVörſen- nd Jnferatentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. u 1--2. Am beſten
wendet wan ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur? Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. (410 11 und von (12 1 Uhr. Die Frhgdien (In
ſe atenanng me und Geſchäfteaugeltgenheiten) in offen von 7 Uhr Vorm i

Uhr bends.

15.000 Büark Bäückerei- Verkauf.III
WMontag, den 22. Oktober von Vor-

mittags, 10 Uhr ab ſollen zu Mühle
Rotheuburg a. S. wegen Einſtellung
des Mühlenbetriebes:

2 Stück 6 jährige ſchwere Pferde, 1
Droſchke und ein Preſchwagen, 3
Mühlwagen, 2 breite u. 1 ſchmaler,
1 Häckſelmaſch., 2 g. Kummetgeſchirre,
1 ſchw. Wagenwinde, Stufenleitern,
ca. 1000 Stück Säcke, eine große
Vartie Nutz- und Brennholz, ferner
Schränke, Tiſche, Stühle, Bettſtellen
u. verſchied. and. Haus u. Wirthſch.
Gegenſtände, ferner: 3 Decimal-
waagen m. Gewichten, einen Stall
mit 6 Thüren, aus Fechwerk, zum
Abbruch, 1 neuer franzöſ. Mühl-
ſtein, 24 Stck. Gußſtahlpicken, 1 gr.
und 1 mittleren Kupferkeſſel, außer-
dem ſämmtl. Comptoirutenſilien: 1
Doppelpult, 1 großer Schrank mit

„Fächern, 1 eiſerner Geldſchrank öffent-
lich meiſtbietend gegen Vaarzahlung
verſteigert werden- 1865

Jm Auftr. W. Klemme jr.

Bekanntmachung.
Ein ausgemuſterter Landbriefträger-

wagen wird am 2. November d. Js.
11 Uhr Vorm. auf dem hieſigen Poſt-
hofe öffentlich meiſtbietend verſteigert

werden. [1056Kaiſerliches Zum Nr. 1.
Wirtgen.

es.
Wegen Vergrößerung der Keſſelan-

lage ſind zwei noch im Betriebe be-
findliche Cornwallkeſſel von 82 bez.
84 w. Heizfläche 4 Atm. Betriebs-
druck, complet mit Armatur zu ver-

kaufen. 1063Beſichtigung jederzeit geſtattet. Off.
unter G. 060 Invaliden-dank Leipzig abzugeben.
Die Mahl- und Sohneidemäühle
mit 50 M. Land, bei Deſſau, iſt wegenErbſchaftstheilung ſofort zu. verkaufen.

Näheres durch die Expedition d
Zeitung.

zu 4 o Zinſen von pünktlichem Zins
zahler auf feine II. Haushypothek hier

geſucht. 1016Offerten von Selbſtdarleihern unter
Nr. 5 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

20,000 Mark hochfeine erſteHypothek z. 4/2 auf ein gut verzins-
liches Grundſtück in lebhafter Verkehrs
ſtraße Mitte der Stadt geſucht. [1017

Offerten bef. d. Exped. d. Ztg. unter
29.

J SFür Fleiſcher!
Jn einem größeren, ſehr verkehr-

reichen Orte in der Nähe von Halle
iſt ein ſchön eingerichtetes Fleiſcherei-grundſtück mit älterem, ſehr ſlotten Ge
ſchäft, ſämmtlichem Jnventar und großer
Kundſchaft äußerſt preiswerth mit nur
geringer R zu verkaufen.Koſtenfreie Auskunft hierüber

theilt Otto W ixll [101
in Halle g. S., Brüderſtraße 12.

Das
Rittergut Kleoinow

mit dem dazu gehörigen Vorwerk
Neu-Kleinow, im Prenzlauer
Kreiſe, 12 Meile von Bahnhof Prenz-
lau, Berlin-Stralſunder Bahn, mit
einem Areal von ca. 3600 Mrg. und
einem Grundſteuer-Reinertrage von
27269 Mk., ſoll von Johanni 1889 ab
auf 18 Jahre verpachtet werden.

Die Beſichtigung iſt nach vorange-
gangener Anfrage bei der Gutsver-
waltung in Kleinow jederzeit geſtattet;
auch kann daſelbſt der Entwurf zum
Pachtvertrag eingeſehen werden. Pacht-
luſtige wollen ihre Gebote ſchriftlich
unter glaubwürdigenMachweis ihrer
Vermögensverhältniſſe an den Grafen
Arnim auf Mellenau b. Boitzen-
burg (Uckermark) abgeben.

Mein 47 Hektar,ſchönes Landgut, ſteht compl

billig zu verkaufen. [853
chornegosda bei Ruhland,8 v Köhmstedt.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Eine rentable Bäckerei mit Grund-
ſtück, an ſehr guter Lage, ſoll für 8000

hir. bei 2000 Rthir. Anzahlung be
ſonderer Umſtände halber verkauft
Alles Nähere bei M. Krausse in
Staßfurt. 1057

Zu kaufen geſucht
ein wohlerhaltener Fahrſtuhl. f. Stra
reden geeignet, für einen
dranken von ziemlich ſchwerem Ge-
wicht. Adreſſen werden erbeten Mer-
ſeburg, Domplatz Nr. 1. [1007

Einen Mopshund billüäg zy
echten verkaufen.Giebichenstein, Triftſtr. 7.

30 Stück Märzschafo
hat zu verkaufen [946P. Lingke,z Rittergut Boblas b. Naumburg a. S.

Eine große Decimalwange zuverkaufen. Markt 13.

Bei

in wel

ſprechet

eingela

Kaufm
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Beilage zu 246 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 19. Oktober 1888.
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Wähler- Verſammlung
am Sonntag den 21. d. Mts. Nachmittags Z. VUhr,

P im Neuen Theater zu Halle a. S.
ſehen werden Profeſſor Prtecd her und Gehein. Rath von V oss

Alle diejenigen Urwähler des Wahlkreiſes Halle Saalkreis, welche die Kandidatur der genannten Herren unterſtützen wollen, werden zu dieſer Verſammlung
eingeladen,

Se d zu haben an folgenden Stellen: Rechtsanwalt RI2e, Brüderſtr. 7, Kaufmann Mertens, Hoſpitalplatz 1, Kaufmann Lüderit2z, Harz 25,
Kaufmann Wed i Leipzigerſtraße 7, Kaufleute Steän brecher G Jasper, Marktplatz 1 und Ecke der Geiſtſtraße

ie mit ahn Ankommenden können ſolche Karten bei dem Bahnhofs Reſtaurateur Herrn Riſffelmann, Halle a. S., erhalten.
ODie Vorſtände
2 9der nationalliberalen, freikonſervativen und konſervativen Partei:

Stadtrath Drnst. Rechtsanwalt Rlze. Kommerzienrath RetheKe. Prof. Conrad--Halle. Glaſermeiſter Krause Generaldirektor Krog. Salineu-Direktor
Leopold. Kaufmann Liebau. Direktor Räedel. Kaufmann Max Thieme. Holzhändler Graul--Trotha. Gutsbeſitzer Keucdel--Kirchedlau. Rathmann
NennickKe--Löhejün. Mühlenbeſitzer Sehramm--Ammendorf. Steuerrath Albertä. Kommerzienrath DBehne. Malermeiſter Ehrharckt. Fabrikbeſitzer
Fritsch. Berghauptmann Preiherr von Heyden-Rynsech. Fabrikbeſitzer Mübmner. Geh. Reg.Rath Kühm. Maurermeiſter Kuhnt. Banquier

«hmannmn. Prof. Dr. rot Kaufmann Wenne. Landgerichtsdirektor Reuter. Prof. Dr. Schum. Privatmann Julius Wagner. Anitsgerichts
Rath Zackoe zu Halle a. S. einbruchsbeſitzer Füecdller--Löbejün. Rittergutspächter Mandlt-- Beeſen a. E. Anmtsrath NMeyer--Rothenburg a. S. Ritterguts
beſier Roth Trebnitz. Jnſp. Oberl. Palmiäé. Geh. Rath. Dr. Schrader. Prof. Märcker. Ober-Reg.-Rath Sack. Shyndikus Arps. Kaufmann
P. Hertens. Kaufmann J. Lüderitz. Malermeiſter Wiesert jnn. Schornſteinfegermeiſter Zöllmer. Kaufmann G. Steckner. C. Nagel--Trotha.
Baron V. Rälow--Dieskau. Rittergutsbeſitzer Bieler Merbitz. Rentier Jämnickre--Schlettan. Rittergutsbeſitzer Dr. Nembaur--Kroſigk. Landtagsabgeordneter

Knaner--Gröbers. Amtmann Rudioff- Wörmlitz. Bürgermeiſter RoſcK--Löbejün. Amtsrichter Rehmm--Cönnern. Bürgermeiſter Rbeling--Wettin.

Revierförſter Rohwrald--Nietleben. rSchornſteinaufſätze Täglich friſche Qualitätsraucher
an Kennern einer feinen Cigorrepr Verhütung] Austern, Helgoländer Hummer, ar etrerennnn

e ehle nachſtehende vorzuglicheEinrauchensbeſtens en Schnepfenpastete ete. 116. Dietinguida, ren Feiig ſehr bel.
i i ä Valencia alte ſehr bel. Regalig 60Ventilator h Veichhaltige ſaiſongemäße 15. Marpila, Promenad.-Cig., leicht 60

2 a Speiſenkarte.ab &0,
21. Monumenta, höchſtpik., Cub.-Einl. 60

Magdeburgerſtr. 51-

64. Plantar I, CubaEinl., f. Kenner 60

Althee-Bonbons

65. Regatta], ſ. mild, weiß brennend 60
67. Sennora, ganz mild, ff. Arbeit 60

von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten
und Heiſerkeit à Pfd. 1 empfiehlt

74. Nurilo Kneiferfgeon. gehaltreich og

Jons. Mitlacher,

147, Mercado, ff. Felix kräfti

Voſtſtr. 10. Gr. Ulrichſtr. 35.

Diners 148. Corona I, ſehr challreſch Felix 60
131. Alma, Felix, Handarbeit z

Aepfel-Most

149. Ceara, i886 er Havanna, ſtark

129. Elogio, edel, 1886 er Hav. 110um Einkochen empfiehlt 1989 ogio, ſehr2 gern gegen Nachnahme zu Dienſten

in welcher die Herren (934

150. Extraeto, 1886 er Hav., mittelkr. 75u. Soupers e
tto Th0 ieme und verſende von den heute empfohlenen

für größere u. kleinere Geſellſchaften. See e dene leben en

m 7 3 3 Sorten ſchon 300 Stück, auch ſortirt,Berliner mens praere
as von uns aus feinſtem Malz und Hopfen gebraute00ſanh- we ſfilin un

Roeingehaltene preiswerth Baunaer, et
F Wer m e. W 10 hie de ebn Inſ. I ar. f. 100

m Separate Zimmer. (921 Probetiſtchen und Handmuſter S

Münchener ier,Einlegeſohlen, Frottirartikel, e e ehe vie ſehen Wer Wie en 1. Dachritzgaſſe 1.Badeſchwämme, Satteldecken, 24 Muaſchen frei Haus 3 Mk. S Kein Laden. S
empfiehlt [287 Wir bitten, werthe Beſtellungen an unſern Vertreter Herrn H. Stade, Schellfische, 5

r. Steinſtr. 36 zu richten, oder das Bier zum gleichen Preiſe aus den in extra fr. FischeGeneral -Dépot für Loofahwaaren alle, Giebichenſtein oder Trotha errichteten Verkaufsſtellen zu entnehmen. bei von

Nürnberger Act, Export-Bier-Brauerei, inHermann Arnold P et e ener 4 rche. anz Köppe, /S., gr. r ſoilsto NapdolLlois

aus nicht entölten Mandeln.e

i tes Mittel, diee Bleiverglasungen. d e e enufſpringen derſelben zu verhüten.I. Blau's Frueht:Conserven-Pabrik ken arg edehete sie ekez derer Prust Jenteben,
en gros Gegründet 1843 en detail Zeichnung, in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen, Leipzigerſtraße 31 (am Tourm aAus 1046v Otto Bian, Große Ulrichſtraße 57. W in. RilIharadt, Glaſermeiſter, r n
empfiehlt den geehrten Herrſchaften ſeine vorzüglichſt ophienſtraße 2 3ca Kohlenanzänder.Prüchte ohne jede chemiſche Veimiſchung, deshalb der

Mi 0 90 99 o e ae e e e n Freiconſervativer Verein für Zörbig h. Meree
empfiee und Umgegend. G. Oss WaldGebrüder Dippe, Quedlinburg, eng raten r e W äir 8 onntag den 21. October 1888 Nachmittags 3 Uhr eofferiren zur Herbſtausſaat ihren ſorgfältigſt gezogenen Shiriſff s Square u zu i Ab Pinaninos

Head-Saatw M F Tagesordnung:I in gut gereinigter, vollkörniger Qualität zum Preiſevon 1) en die bevorſtehende Landtagswahl und die für den g nur renommirten Fabriken
215 per 1000 Ko. bei Entnahme von mindeſtens 500 Ko. Wahlkreis Bitterfeld Delitzſch aufzuſtellenden conſervativen Candidaten. SchwechtenBerlin c. e. empfiehlt in

al Qpbee he e n neeeeee e aute ene e en gen Beu „Zauerhaſte, feine Drelſace welche 29 ne etwelen werden et Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird dringend erbeten. v der Dhewmpentengg

150 pr. Stück berechnet. 97 Der Vorſtand. IderS, VBarſüßerſtrabe 10.1011] J. A.: Thieme. Ecke Schulberg.Wulinbacher Bier irenenssene. Feinſte ſüße Taſelbutter,
r Am Sonntag, den 21. Oktober er., nach Schluß des Hauptgottesdienſtes cu Culuibe erst Bierbrauerei des Herrn Heh. Hering werden die Erneuerungswanlen für den Gemeindekirchenrath und die eiten s Ihr e

vor ander yern, zeichnet ſich durch ſeinen vollen, würzigen Geſchmack Gemeindevertretung zu St. Moritz in der Kirche vollzogen werden. Der nahme für s e franco. (1020empfohlenffur vi mbacher Gebräuen vortheilhaft aus und wird ärztlich Wahlvorſtand behält ſich das Recht vor, falls Stichwahlen eintreten die Tiisit (Ost reussen.)
e den Be utarme, Bleichfüchtige, ſowie Ceueſende. Ich offerire das- Wahlhandlung an einem geeigneten Punkte abzubrechen und am Sonntag, pren Wirthen, ſowie Privaten in Fäſſern, Originalfüllung der den 28. Oktober én Ende zu führen. Adolf Rollstein.

Frischen Quark
xauerei, wie in Flaſchen billigſt zur geft. Abnahme. (1074 Alle wahlberechtigten Mitglieder der Moritzgemeinde werden zu dieſer

r. Steinstrasse G. Wahl hierdurch ergebenſt eingeladen. 1047Der Gemeindekirchenrath zu St. Moritz. kauft jeden Poſten F. Starke,

Saran- Töpferblan 7. b
0 ta S Vertreter der Reh. Hering'ſchen

Expert Bierbrauerei.



Veberall zu haben

Van Houten's Ca ca o.
Best er In Gebrauen billigster. a. in Büchsen à ſt

3.30, Rw. 1.80, Rm. O. 95

Apoth. Rich. Brand
S Scohwreigerpillen

ſeit 10 Jahren von Pryfeſſoren, prakkiſchen KRerzken
und dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres
und unſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt
und empfohlen. Erprobk vpn:

e Proſ. Dr. R. Virchow, Froſ. Dr. v. Freriechs,

e Serlin, Bernz o Von Gioetl, e V-Seanzonl,München, Würzburg,o Reclam, 2 C. Witt,Leipzig Copenhagen,e „V-Nussbaum, a Zdekauer,München, St. Petersburge Hoertz, „Soederstàädt,S Amsterdam, Kasan,W e V.Koreczynski, e Lambl,Krakau, o NMarschau,L Brandt, O 9 Forstor,Klausenburg, Sirmingham,bei Störungen in den Unterleibsorganen,
Teberleiden, Bämvrrhwidalbeſchwerden, krägem Stuhl-
gang, habikueller Skuhlverhaltung und daraus reſultirenden
Beſchwerden, wie: Ropfſchmerzen, Srhwindel, Beklem-
mung, Rklzemnpkh, Rppetitlvſtgkrit etc. Apotheker Rich. Brandt's
Schweijerpillen ſind wegen ihrer milden Wirkung von Frauen gern genommen und
den ſcharf wirkenden Salzen, Hitterwäſſer, Tropfen, Klirturen etc. vorzuniehen.

Der Zum Schuhe des kaufenden Publikums D
ſei noch beſonders darauf anfmerkſam nagt. daß ſich Schweizerpillen mit
tänſchend ähnlicher Tr m Verkehr befinden. Man überne ſich e beim Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten

rauchs-Anweiſung, daß die Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weiſfes
Kren; in rothem Felde und den Namenszug Rchd. Hrandt trägt. Anch ſei

e noch beſonders daranf aufmerkſam gemacht, daß die Apotheker Rchd. Hrandt'sS Schweijerpillen, welche in der pothelr erhältlich ſind, nur in
Schachteln zu b. 1 (keine kleiner werden. Pie Heſtande en verkheile ſind außen auf jeder Schachtel an regeben.

Restaurant Drescener Bierhalle,“
Meute Freitag [1048s ohlachtefest.

Früh von 9 Uhr Wellfleisek. Paul Weisswange.

1049

Königl. Vnäversitäts Veterinair Klinik.Nachdem die Stallungen renovirt, kann die Aufnahme kranker Pferde
wieder erfolgen. Eingang Wilhelmſtr. 1a.

Halle, den 15. Oct. 1888. Profeſſor Dr. Pütz

Actien-Bau verein Pass
bar. Wir ersuchen
der neuen Dividendenbogen, welche wir spesenfrei besorgen.

Berlin C., Molkenmnarkt 4.

Krernh. Friedmannm Co.Bankgeschäft.

age.
Diese Actien a jetzt nur mit neuen Diüvidendenbogen liefer-

eshalb um baldgetl. Kinreichung der Tatons zur Rrbepggt
1062

Bezirk des Königlichen Eisenbahn -Betriebsamts

(Wittenberge Leipzig).
Vmbaun Bahnhof Malle.

Am 29. ds. Mts., Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem BerlinAnhal-
er Güterbahnhofe ca. 1500 Stück alte, zu Bahnzwecken nicht mehr verwen
bare Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werben im Termine bekannt gemacht.
Halle a/S. den 16. Oktober 1888.

Rönigaae Eiſenbahn-Baninſpection
öthen-Leipzig).

d

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Grasnutzungen an den Provinzial-Chauſſeen:

1. Halle Treuenbrietzen Station Nr. 2,217 bis 11,536
2. Halle Nordhausen 1.1 7,5 753. Halle Bernburg 1,7427,5 10.74. Halle Leipzig 0,0 4,55. Halle Weissenſels 4,675 93796. Granuau-Zscherben (0,0 1,9ſowie der an nachbenannten Chauſſeen belegenen 3 Schlammplätze

J. Station Nr. 2,8 bis 3,02. Halle Weiesenfels 5,4 5,5 u. Nr. 6,8 bis 6,9auf die Zeit vom 1. April 1889 bis ult, October 1893 iſt Termin auf
NMittwoch, den 24. October er. Früh S Uhr
im Gaſthauſe zur Stadt Magdebursßg hierſelbſt,

Wer ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

artinsgaſſe, anberaumt.
Pachtluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingun

gen im Termine bekannt gemacht werden.

Halle a/S., den 16. October 1888. [1Die Landes-Bauinſpection Halle.
023

Bekanntmachun
Zur Verpachtung der Grasnutzung aProvinzial-Chauſſee iſt s
Donnerstag, den 25. October er. und zwar:

1. für die Strecke von Beidersee bis zum Dorfe Dornitz
Vormittags 9 Uhr im Gaſthofe „zum Sattel“, und

2. für die Strecke von Dornitz bis zum Doxfe Vnterpeiesen
Nachmittags 1, Uhr in Emilius'ſchen Gaſthofe zu Cönnern

Termin anberaunmt, zu welchem Pachtluſtige mit dem

wird. Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Halle a/S., den 15. October 1888.

der h
t emerken eingeladenwerden, daß die Pachtzeit vom 1. April 1889 bis ult. October 1893 feſtgeſebt

1024

Ianpt-Wieder lage von van Houten's Cacao

Brüdorstr. 6V HALLE A. S. v
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes-

ununterbrochen geöffnet von s--8 Uhr.
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts.

Ein z rira Peter
er zuglei autf er, Serviren

wird per ſofort, geſucht. Zeugniſſe
u. Gehaltsanſprüche einzuſenden an S

C. Berger Merſeburg.

Merſeburgerſtraße 30
per I. Etage billig zu verm.
äh. daſelbſt. [(243
Dampfpflugarbeit

100 Morgen pflügen u. ca. 80 Mrg.
doppelt zu krümmern. Billigſte pr.
Caſſa- Offerten ſofort erbeten. [1044

Kammergnut Oberweimar.

ſchen ErbenHerbert orla beſtehend aus:

be T. ranmitez Vachf., Haſſe a/s.
Das den Gutsbeſitzer Chr. Voetticher“

gehörige Craingut zu

60 ha 34 a 83 Om Feldland,
5 ha 46 a 39 Om Wieſen,
1 ha 37 a 02 m Garten

und den dazu gehörigen Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden ſoll anderweit
auf 12 Jah 1. Juni 1889 abahre vom

Niederdorla liegt. an der Chauſſee,
eine Stunde von Mühlhanſen entfernt.

Zur Abgabe von Geboten habe ich
einen Termin au

Montag den 19. November d, Js.
Nachmittags 2 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer anberaumt.
Bietungsluſtige lade ich mit dem Be

merken ein, daß zur Uebernahme des
Gutes der Nachweis eines Vermögens
von 30,000 .4 verlangt ppird und da
Bieter, wenn es gewünſcht wird, vor
dem Weiterbieten eine Caution von
1000 zu hinterlegen haben.

Die Verpachtungsbedingungen können
bei mir eingeſehen werden.

Mühlhauſen i. Th., d. 17. Octob. 1888
anner,Jnſtiz-Rath.

verpachtet werden.

Zwei überzählige

ferde [1031

r

ſtehen zum Verkauf.
Chemische Fabrik

bei Ammendorf.

Offene und geſuchte
Stellen.

Landwirthsehaftl. Beamten Verein
Hauptbureau Halle g. S.

t. Ulrichſtr. Nr. 7.
Wir ſuchen für ſofort und 1. Jan.

tüchtige Hof- u. Feld-Verwalter bei
306 500 Gehalt. PVorſtellung bei den Brineipalen
theilweiſe ſofort nöthig.
Koſtenloſer Nachweis für die Herren

Principale.

Stelle Geſüch.
Ein Freiſgweizer guter Melker,

ſucht auf 1. Nov. oder nach Belieben
eine Stelle von 15 bis 25 Stück Vieh.
Gute érzuaniſſe ſtehen zu Dienſten.

narl Stucki, Schweizer
auf Rittergut Teuchern, Thür.

6Gelbgiesser,
ſelbſtſtändiger Former u. Gießer,
findet dauernde Stellung bei gutem
Lohn. P. G. Lehnann, Metall
waaren-Fabrik, Zittau i. S. u.
Grottanu i. B. 1085

Perſönliche J

2 Schuhmachergesellen
können ſofort auf dauernde Arbeit

eintreten bei 956J. Baumann,SteinbachHallenberg i. Th.

Heiraths-Geſuch.
Ein gebildeter ſolider Landwirth,

33 J. alt, v. augenehmem Aeußern, mehr.
ahre als Beamter thätig, Vermögen

18000 Mk., ſucht auf dieſem Wege eine
Lebensgefährtin mit ähnl. Vermögen
od. Wirthſchaft. Gefl. Off. unter W.
16 i. der Exped. d. Bl. niederzulegen,

Wirthschafterin-Gevueh.
ür ſofort oder ſpäter wird eine an

Thätigkeit r hauptſächlich im
Molkereiweſen erfahrene und im Ko
etwas unterrichtete Wirthſchafts-Mam-
ſell auf einem Gute bei Leipzi gab
Offerten unter Ar, S poſtlagerndSſchortan (Berl- Anh. Eiſ) 1069

Auf dem Rittergute Wickerode,
Bahnſtat. Bennungen oder Roßla, wird
eine nicht zu junge Mamſell geſucht,
Welch oder 1. December, nur für

olkerei. [1066Lehrlingsgeſuch.e ehrlingsg Juch kann
ſofort in Lehre treten bei [1080

Fritz Kassler, Coiffenr.

Haus und Viehmädchen ſofort und
1. Jan. bei 50 Thlr. Lohn geſucht d.
Fr. Klar kleiner Schlamm J. [70
Scheuerfrau geſ. Gr. Brauhausg. 21.

Offene
die Stelle eines

unterzeichneten Stadtrath einreichen.
Freiberg, den 14. October 1888,

Stelle!
Bei der Wasserwerksverwaltung der Stadt Freiverg ſoll

WVassermeisters
mit einem Gehalt bis zu 2400 ſpäteſtens am 1. Januar 1889 beſetzt werden.

TFTechniker, welche eine genügende theoretiſche Ausbildung und eine
längere praktiſche Erfahrung im Betriebe eines
Röhrenlegen, Anbringen von Waſſeruhren und dergleichen Maſchinenweſen

7 nicht erforderlich beſitzen, wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung von
Zeugniſſen und Lebenslauf bis ſpäteſtens den

Waſſerwerks, insbeſondere im

vbember a. er. bei dem

[1071

Der Stadtrath.
Beutler, Bürgermeiſter.

Vermiethungen.

Eine fein eingerichtete Wohnung,
orſterſtraße, 2Stuben, 2 Kammern,
che, Waſſer-Cloſet zu 400 Mk

Eine feine I. Etage, Nähe der
Bahn u. Klinik, zu 800 Mk. per 1.
April zu vermiethen.

Schöne Wohnung, Nähe der Bahn,
per 1. Januar und 1. April zu 300
bis 450 Mk.

Laden mit Wohnung Dryanderſtr.,
Nähe der Landwehrſir. zu 700 Mk
per ſoſort oder ſpäter zu vermiethen.

Herrſchaftliche Wohnungen in der
Zinksgartenſtr., ruhige angenehme
Lage, per 1. April zu vermiethen.

errſchaftliche feine Wohnung in
der verlängerten Marienſtr., reſp.
Magdeburgerſt. zu 600-1500 M

ver 1. April. 7,Ecke Magdeburgerſtr. und verl.
Marienſtr., feine Lage, ein großer
Laden mit Wohnung zu vermiethen.

Näheres bei S. Löwendanl,
Forſterſtr. 13.

Lindenſtraße Nr. 9
iſt die neu und bequem eingerichtete,
herrſchaftliche, geräumige II. Etage zu
vermiethen, 1. April 1889 beziehb

Sofort zu vermiethen:
2 Laden mit Wohn. zu 700 u. 800
1 Wohn.: 3 Stub., Kam.,Küch c. 285
2 Wohn.: 3 Stub.,2 Kam., K. c. 480

et 00 IINäheres Mauergaſſe 2
Schwetſchkeſtraße 24 a,

Hochhecrſch. BelEt., 6 Salons, 4St.,
Badeſt., Mädchenk. u. Zub. 1. Apr. 89 z.
verm. Preis 2000 de e. herrſ
Bel-Etage, 3 Salons, 3 St Mädchenk.
u. Zub. 1100 e e. herrſch. Part.
Wohn.,4 gr. Z., K., Mädchengel. 609

Näheres Heinrichſtraße 4. [1058

do d

420
oder

[1072

ar.
Preis 1050 pro anno. [938

Mühlweg Nr. 49,
ſind herrſchaftl. Wohnungen mit Bad
u. Garten per ſofort od. ſpäter z ver
miethen. Näh. Contor König-

k. strasse G, part. [961
en Bel-Etage,

auf Wunſch auch m. Bureau, iſt Klein
ſchieden 10 per 1. April zu verm.
Näh. daſelbſt 1-2 Uhr 2 Trep. [608

Eine Wohnung, aus 2—3 Zimmern,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, in
Trotha per 1. Dezember geſucht.

Offerten sub W. 11
Exped. d. Ztg. erbeten.

Halbe J. Etage für 4900 Mark zu
vermiethen Taubenſtraße 22.

durch diews

z lwöchentli

Graue Haare
ſärht man sofort dauerhaft u. schön,
vwlond, braun oder schwarz mit
meinem garantirt unschädlichen Haar-

reſte m VonAutoritäten als ein bewäh Prä
arat anerkannt, mit welchem un-edingt der nan Erfolg erzielt

wird. Portofrei gegen Binsendung
von MK. 3. (auch Briefmarken) oder
Nachnahme von HK. 3.50 nur von

en N. zu beziehen.Paul Jury,

Der neue Haupteatalog der Zöſchener
Baumſchulen, enthaltend u. A. eine
Fülle der intereſſanteſten Gehölzueu-
e iſt erſchienen und koſtenfrei zu

eziehen. Diejenigen Abnehmer, welche
unſere während der Verſandtzeiten

2—3 mal nach Halle ab-
gehenden Pflanzenwagen zur Anfuhre
ihres Bedarfs benutzen wollen, werden
gebeten, uns die Abladeſtellen recht
genau anzugeben. [1073

Baumſchulen und NationalArbore
tum Zöschen bei Merſeburg.

Rötel Victoria,
Dorotheenstrasse S

e dicht am Vahnhof. S
en eingerichtet, Freindenzim-

mer, vorzügl. Vetten, ſolideſte

Preiſe. 787Beſitzer August Heide.

Victoria Theater.
Freitag, den 19. Oktober 1888.

um 3, und letzten Male.e Revolverbrüder-
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten.

Prinz Carl, Saal.
Freitag, den 19. Oktober 1888
vwrobe-Vorſteliunsdes weltbekannten amerikan. Magiers

Capitän P r aus NewHor.
Entree wird für dieſe ProbeVor-
ſten nicht erhoben. Eintrittskarten
ind gratis zu haben in folgenden

Eigarrenhandiungen C. H. Spier-
Üngx, Poſtſtr. I. Steinbrecher

Markt u. Ecke der Leip
Paul Griämm, große

aße 35 und in der NiederP Vet ür Kleinſ i aus
r. ufang r.Sptge dte Auf

Wunſch ſind reſervirte Pl tze zu haben.

Bad Wittekind.
Freitag, den 19 Oktober

S Schlachtefeſt.

desWol an Miembe
Sonntag

u. Montag, d. 21. u. 22. Oktober

ladet zur [1060
Kirmmess

ergebenſt ein Karl Reinsech.
Restauration Niemberg.

Zur wir mee
Sonntag, den 21. ober

und WMontag, den 22. Oktober

[1086

Lutter.
BRrachstedt.

e e m ladet Ba
Kirmess u. B

freundlichſt ein A. Mennieke.-
Iuf dem hohen Petergberg.

Sonntag, den 21. Oktober
Concert nach dem Ball.

1055)] Römer.
alte den geehrten Herrſchaften

W ianzplätterei u. Wasch-
anstalt beſtens einpfohlen. [964
Frau Seidewitz, Mühlberg 1,1 Tr.

Juristische Repetitorien
u. r f. H. Studirendeertheilt gründlich ein älterer Juriſt.
Einzel u. Geſellſchafts-Kurſe. Beginn
ſofort. Näheres Harzgaſſe 5, 1 Treppe
von 10--12 u. 2-4 Uhr. (1045
Ein Realgymnu. (Secundaner)

wünſcht Nachhilfeſtunden zuertheilen.
Eeſl. Offerten unter W. 15 in der
Exped. v. Zeitnug erbeten. [1955

Verloren ein goldener Siegel-
ring, gegen Belohnung abzugeben

9

R

wozu freundlichſt einladet

e 72 e

Dr. Mann, Breiteſtraße 34.Die Landes-Bauinſpection Malle.
Veran(worklich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei

167.

W r



Heſondere Heilage zur
Halle a /S., den

Halliſchen
19. Oktober 1888.

Zeitung.

Wez 41.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Aendel-Steinfels zu Halle a/S.

Von der Ausbildung der Töchter unſerer Landwirthe.
Dem Leſer wird es nicht unbekannt ſein, daß der

land wirthſchaftliche Centralverein der Provinz Sachſen den
Beſchluß gefaßt hat, ländliche Haushaltungsſchulen einzu
richten. Wir können heute ſchon verrathen, daß die Sache
einen guten Fortgang nimmt und daß aller Wahrſcheinlich-
keit nach im nächſten Jahre ſchon eine oder mehrere dieſer
nützlichen, wohl erprobten Anſtalten in unſerer Provinz
exiſtiren dürften. Deßhalb iſt es angezeigt, die Sache ein
mal etwas näher zu betrachten.

Der Beruf der Hausfrau auf dem Lande iſt ſchwer
und bedeutungsvoll, denn ſie ſoll nicht allein die Erzieherin
der Kinder, die Leiterin des Hausweſens, die Erhalterin
des gemeinſamen Vermögens, ſondern auch die Miterwerberin
desſelben ſein. Sie ſoll in dieſer ſchweren Zeit des Mannes
kräftige Stütze, ſeine Beratherin, in gewiſſem Sinne ſein
Vorbild werden. So muß gerade die Frau des Land-
wirths unſeres Dichterfürſten Wort: „Sie mehrt den Gewinn
mit ordnendem Sinn!“ in erſter Reihe zur That machen,
und ein ſüddeutſches Sprichwort trifft den Nagel auf den
Kopf, wenn es ſagt: „Der Mann kann mit dem Wagen
nicht ſo viel in die Scheune fahren, wie die Frau in der
Schürze aus dem Hauſe tragen.“ Als eine der Bedingungen
erfolgreichen Landwirthſchafsbetriebes dürfen wir die um
ſichtige, ſparſame und wohlgeſchulte Hausfrau bezeichnen,
und zu den Mitteln, die landwirthſchaftliche Kriſis zu be
kämpfen, müſſen wir die Heranbildung tüchtiger, den Zeit
verhältniſſen gewachſener und dieſelben verſtehender Bauern-
frauen zählen.

Wenn man die landläufige Erziehung unſerer Bauern
töchter in manchen Gegenden mit dem vergleicht, was ſie
ſpäter leiſten ſollen, ſo kann man ſich der Ueberzeugung
eines Mißverhältniſſes nicht entſchlagen. Jm alten
Schlendrian und nach dem Grundſatze: „Das habe ich nicht
gelernt, folglich braucht es meine Tochter auch nicht zu
wiſſen“, wird die künftige Bäuerin von ihrer Mutter im
Haushalt unterwieſen. Will man ein Uebriges thun, ſo
ſendet man dieſelbe in die Stadt, damit ſie in einem Gaſt
hofe das Kochen lerne; in der That eignet ſie ſich dort
aber weniger die Kunſt einer rationellen, auch für das Land
zweckmäßigen Speiſenbereitung, als vielmehr Putz und Ver
gnügungsſucht und manche andere Schattenſeiten des ſtäd-
tiſchen Lebens an. Soll die Hausfrau auf dem Lande
heute ihren Beruf ganz und voll erfüllen, ſo bedarf ſie ebenſo
wie der Landwirth eine ſyſtematiſche, techniſche Schulung,
die ihren Geſichtskreis erweitert und für alle Dinge des
täglichen Lebens das Wie und Warum ihr offenbart.

Daher dem Bauernſohne die land wirthſchaftliche Winter
ſchule, der Bauerntochter aber die Haushaltungsſchule!

Das Inſtitut dieſer Häushaltungsſchulen iſt kein neues,
ſondern bereits geprüft und erprobt. Wir wiſſen, daß
Württemberg und Baden in Deutſchland in dieſer Beziehung
bahnbrechend vorangegangen ſind, und daß dieſe beiden
Länder verſchiedene landwirthſchaftliche Haushaltungsſchulen

ſeit Jahren beſitzen. Jn Baden hat beſonders die bote
Landesfürſtin ihr vollſtes Jntereſſe den dortigen Schulen

in Neckarbiſchofsheim und Radolfzell zugewendet.
Daß auch in bäuerlichen Kreiſen ſelbſt die Ueberzeugung
von der Wohlthat derartiger Jnſtitute ſich Bahn bricht, da
für können wir einen Beweis in dem Bericht der Radolf-
zeller Schule vom Jahre 1884 erblicken, welcher mittheilt,
daß für den nächſten Curſus 124 Anmeldungen vorlägen,
von denen aber leider nur 16 berückſichttgt werden könnten.

Auch in unferer preußiſchen Monatchie exiſtiren bereits
verſchiedene Haushaltungsſchulen, M B. in der Provinz
Hannover. Das Königreich Sachſen beſitzt gleichfalls einige
diesbezügliche Anſtalten.

Die ſogenannten Molkereiſchulen oder Lehrmeiereien
kann man nur bedingungsweiſe für die Ausbildung der
Bauerntöchter empfehlen. Wenn dieſe Anſtalten den Unter

richt faſt ausſchließlich auf die r w be
ſchränken und dieſelbe noch dazu auf der Baſis des Groß-
betriebes mit Centrifugen und Dampfkraft behandeln,
ſo ſind ſie mehr zur Heranbildung von Meierinnen, als zu
der von künftigen Landwirthsfrauen geeignet. Nur in
ſeltenen Fällen wird es für ein Bauerngut lohnen, die
Meierei im großen Stile zu betreiben; meiſtentheils dürfte
die Betheiligung an einer Molkerei-Genoſſenſchaft rechneriſch
die beſten Reſultate geben. Eine Frau, die klug genugiſt, die letztgenannte Thatſache einzuſehen, beſitzt äweiſellos

mehr Fähigkeit, wie die einſeitig ausgebildete Schülerin
einer Lehrmeierei, welche für ihre Verhältniſſe als Frau
eines bäuerlichen Landwirths zu viel und zu wenig ge-
lernt hat.

Wenn wir die dermal ſchon beſtehenden Haushaltungs-
ſchulen auf ihre Exiſtenzbedingungen näher prüfen, ſo finden
wir, daß ſie meiſtentheils von landwirthſchaftlichen Vereinen
ins Leben gerufen und mit deren, ſowie mit Kreis und
Staatsmitteln ſubventionirt werden. Jn Süddeutſchland
machen erfreulicherweiſe auch Private dieſen Schulen reich
liche Zuwendungen, wozu in Baden vielleicht beſonders das
Beiſpiel Jhrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin
Veranlaſſung gegeben hat.

Die Haushaltungsſchulen haben ihren Sitz meiſt auf
größern Bauerngütern, welche einer tüchtigen, energiſchen
Hausfrau ſich rühmen können. Zuweilen iſt derſelben noch
eine ſogenannte Jnduſtrielehrerin beigegeben, während der
Pfarrer oder Lehrer des Ortes, ſowie ein tüchtiger Land
wirth das Lehrperſonal vervollſtändigen.

Ein Curſus umfaßt gewöhnlich die Zeit von vier bis
ſechs Monaten.

Nun einige Bemerkungen über den Lehrplan.
Daß der Unterricht in theoretiſchen und praktiſchen

Unterweiſungen beſteht, iſt ſelbſtverſtändlich. Dieſelben
dürften ſich auf folgende Gegenſtände erſtrecken:

I. Die Behandlung der Speiſen und Lebens
mittel überhaupt. Der Frau des Landmannes ſtehen
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Lebensmittel in mannigfacher Art zur Verfügung.
in einfacher, ſchmackhafter Weiſe in der Küche zuzubereiten,
dabei eine gewiſſe Abwechſelung in den täglichen Gerichten
einzuhalten und die Reſte in ſparſamer Weiſe wieder zu
verwenden, iſt eine Kunſt, die auf Grund reicher Erfahrung
und in Rückſicht darauf, was die Wiſſenſchaft über die Er
nährung des Menſchen uns eröffnet, gelernt ſein will.Welch' ein troſtloſes und dabei doch toſtſpielige Einerlei

von Kartoffeln und Fleiſch und s und Kartoffeln
findet man oft auf dem ländlichen Tiſche, dem nebenbei
jede Behaglichkeit und oft auch die wünſchenswerthe Rein
lichkeit fehlt.

Der Unterricht würde ſich ferner auch auf das Con
ſerviren von Jgſch (Einpökeln und Räuchern), auf das
Dörren von Obſt welches man häufig verdörrt und ſo
ſeiner beſten Nährſtoffe beraubt in den ländlichen Vorraths
kammern findet auf Brodbacken c. zu erſtrecken haben.

2. Die Behandlung der Wäſche und der
Kleider, ſowie die Cultivirung der Hausinduſtrie.Die letztere iſt aus unſeren ländlichen Haushaltungen faſt
vollſtändig verſchwunden. Während in früherer Zeit die

Töchter und Mägde durch Spinnen und Stricken an den
langen Winterabenden für ſolide Wäſche und Bekleidunſorgten, behilft man ſich heute mit den baumwollenen, a

vergänglichen Fähnchen, welche allerdings zu SpottpreiſenHauſirer und r r liefern. Man bezeichnet den Flachs

und Hanfbau als nicht mehr lohnend ich will im Allge
meinen dieſe Anſchauung hier nicht widerlegen, möchte aber
doch die Behauptung als zweifellos hinſtellen, daß er, ſo
weit er zur Beſorgung des eigenen Haushaltes dient, auch
heute noch am Platze iſt. Wir ſind in vielen Dingen
zu ſehr in die Geldwirthſchaft hineingerathen und müſſen
trachten, wo es angeht, zur Naturalwirthſchaft zurückzukehren.

3. Der Gartenbau und die Geflügelzucht.
Der Garten und der Geflügelhof müſſen nicht allein im
bürgerlichen Haushalte die rm des eigenen Unter

altes decken, ſondern ſie ſollen auch eine Rente bringen.
uf dieſem Gebiete muß die Frau als Miterwerberin

wirken. Der gute Wille und der Fleiß allein können aller
dings nicht zum Erfolge führen, ſondern es iſt nothwendig,
daß ſich mit ihnen ein gewiſſes Maß von Kenntniſſen
ſichtlich der Cultur der Gartengewächſe, ſowie ihrer Abſatz-
verhältniſſe, wie auch andererſeits der richtigen Zuchtwahlund Pflege des Geflügels verbinden. Von du Jnzucht

verdorbenen Hühnerſtämmen, die nebenbei in ſchmutzigen und
gegen die Witterungseinflüſſe unzureichenden Ställen oder
in irgend einem Winkel des Hofes untergebracht ſind, kann
allerdings eine nutzbringende Leiſtungsfähigkeit nicht erwartet
werden. Jch möchte auf die Sorgſamkeit und Sachkenntniß
hinweiſen, mit der man in Frankreich und Amerika die
Geflügelzucht betreibt. Der deutſche Eierhandel z. B. kann
in London ſich keine Stellung verſchaffen, weil die deutſchen
Eier zu ungleich und zu klein ſind. Ja, wir produciren an
Eiern lange noch nicht einmal, was wie brauchen, denn die
Statiſtik nennt uns eine Einfuhrziffer pro anno von 14-
18000 Tonnen gegen eine Ausfuhr von 1--2000 To. Jm
Winter, wenn die Eier theuer werden und in Folge deſſen
im Preiſe hoch ſtehen, ſind ſie auf dem Lande in den
a Gehöften zu finden, während die Aufwendung von
ein klein wenig Mühe und eine etwas genauere Kenntniß
der Natur des Geflügels Hinreichen würden, um ſich die
Eierproduction für die Wintermonate zu ſichern. Das nennt
man die Conjunctur ausnutzen, wovon leider in der Land
wirthſchaft immer noch zu wenig Gebrauch rn wird.

4. Die Ernährung und Pflege des Klein-
viehes (Kälber und Schweine). Jn der bäuerlichen Wirth-
ſchaft liegt die Kälberaufzucht in den Händen der Frau,

Dieſelben und ſo iſt es erklärlich, daß die ſchriftlichen und mündlichen

Agitationen durch die r Vereine und in
denſelben die Wirkung auf dieſem Gebiete nicht ausüben,
welche man erwarten ſollte, denn ſie werden meiſt an den
Mann gerichtet, während die Frau die maßgebende Stelle
bildet, die es zuweilen ſogar ſehr übel vermerkt, wenn mandie Thätigkeit ihres Aeſſorts direct oder indirect einer

Kritik unterzieht. Um des häuslichen Friedens willen
ſchweigt der Mann, und die Sache bleibt beim Alten.
Wollen wir deshalb die Viehzucht energiſch fördern, ſo
ſorgen wir dafür, daß diejenigen, in deren Händen ſie vor
nehmlich ruht, einen richtigen Begriff von den Erforder
niſſen einer naturgemäßen Ernährung und Pflege der jungen,

Thiere bekommen. Aehnlich, wie mit der
älberpflege, verhält es ſich mit der Zucht und Haltung

der Schweine im bäuerlichen Haushalte. Wüßte die Frau
warum die Jnzucht ſo ſchädlich wirkt und warum gerade
das Schwein zufolge ſeiner Naturanlagen Reinlichkeit, Luft
und Bewegung verlangt, dann würden Uebelſtände dieſer
Art raſch aus den bäuerlichen Gehöften verbannt werden.

5. Die Milchwirthſchaft. Die Bezeichnung Bauern
butter“ ſchließt für den Käufer ſchon eine gewiſſe Klaſſi-
fication in ſich, denn er verſteht darunter Butter von unter-
geordneter Güte. Woher kommt das Es kommt nicht allein
davon, daß die bäuerliche Wirthſchaft meiſt nur einen milch
wirthſchaftlichen Kleinbetrieb darſtellen kann, ſondern be
u davon, daß noch vielen Frauen die Bedingungen

er Herſtellung wirklich guter Butter vollſtändig fremd ſind
und daß ſie von außen kommenden Rathſchlägen gegenüber
ablehnend ſich Vielfach überſehen ſie die Be
deutung der Einnahmen aus der Milchwirthſchaft für die
Geſammtrente und betrachten das „Buttergeld“ mit Vorliebe
noch als eine Privatgeldquelle der über die ſie
keine Rechenſchaft abzulegen hat und die ſie zur Beſtreitung
des Kleider und Vergnügungs-Contos verwenden darf.
So weiß Jeder, der mit der Anregung und Einrichtung von
MolkereiGenoſſenſchaften auf dem platten Lande ſchon zu
thun hatte, daß der größte Widerſtand ſtets bei den Frauen
liegt. Allerdings muß auch zugeſtanden werden, daß es
auch die Frau iſt, welche, wenn ſie die Vortheile der Sache
einmal erkannt al mit Freude und Luſt die Genoſſen
ſchaftspflichten erfüllen hilft, ein Beweis, daß die Frau, wenn
wir dafür ſorgen, daß ihr das nöthige Wiſſen und Erkennen
verſchafft wird, ein verläſſiger Mitarbeiter auf dem Gebiete
des landwirthſchaftlichen Fortſchrittes werden kann.

6. Die Geſundheits- und Krankenpflege.
Dieſe Aufgabe verdient eine beſondere Betonung. Welch
ein großer Dienſt wird der künftigen Hausfrau erwieſen,
wenn man ſie mit den vornehmlichſten Bedingungen der
Erhaltung der Geſundheit der Jhrigen bekannt macht und
ſie lehrt, wie ſie ſich am Krankenbette zu verhalten habe.
Wieviel Heimſuchungen kann ſie ſpäter dadurch von ihrem
Herde fern halten, welch' ein tröſtender, helfender Engel
kann ſie bei Unglücksfällen, bei dem Ausbruch von Krank
heiten c. werden, wo Arzt und Apotheke auf dem Lande

äufig ſchwer zu erreichen ſind. Anſtatt daß ſie mit albernen
ausmittelchen den Kranken nutzlos quält, und den Schäfer

oder irgend eine Sympathiefrau zu Rathe zieht, weiß ſie
ſelbſt die erſte Hülfe zu geben, um dem Kommen des Arztes
mit Ruhe entgegenſehen zu können.

7. Die Buch und Rechnungsführung. Nicht
allein der Landwirth, ſondern auch deſſen Frau muß rechnen,
denn auch in ihren Händen liegt, wie bereits dargethan, die
Entſcheidung, ob die Wirthſchaft vor oder rückwärts geht.
Die Notirung der Ausgaben für den Haushalt, für Kleider
und Vergnügungen 2c., der Einnahmen aus dem Geflügel-
hof, für Butter u. ſ. w., ſind unerläßlich. Leider wiſſen
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die wenigſten bäuerlichen Landwirthe, was der Unterhalt
ihrer Familie koſtet und was das Geſinde verzehrt, was
die Kühe Milch gegeben haben und wieviel die Hühner Eier
legen; und doch ſind alle dieſe Berechnungen unerläßlich
und müſſen ſich ſtützen auf die erſten Notizen der Hausfrau.
Es handelt ſich für die letztere nicht um eine complizirte
Buchführung, ſondern um die einfache, gewiſſenhafte Notirung
der Thatſachen. Jn der Schule wird der künftigen T
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Erfüllung
auch dieſer Pflichten eingeimpft, dort iſt ihr zu zeigen, wie
ſie es anzufangen W um ihnen gerecht zu werden. Zum
Schluſſe möchte ich noch einen Lehrgegenſtand erwähnen,
den ich, obwohl er nicht direct zur Sache gehört, ungern
miſſen würde, nämlich die religiöſe, ſittliche Unterweiſung
der jungen Mädchen und künftigen Frauen. Der PfarrerSchrutthenner führt z. B. an der Schule in Neckarbiſchofs

heim in ſeinem Unterrichte die Geſtalten hervorragender und
vorbildlicher Frauen aus der heiligen Schrift und der Ge

ſchichte vor. Dieſe und ähnliche Themata müſſen einen
tiefen Eindruck auf das bildſame Gemüth der jungen
Mädchen machen. Wenn irgend eine Frau, ſo bedarf die
Hausfrau auf dem Lande eines feſten, moraliſchen Haltes,
der getragen wird von der hohen Ueberzeugung ihres Be
rufes, welcher gerade in der heutigen ernſten Zeit viel
ſchwieriger geſtaltet iſt, als der ihrer Schweſter in der
Stadt. Arbeit vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend,
Entbehren mancher Herfreuung und Freude, ſowie Sorgen
vieler Art ſind ihr Loos.

So muß die Erziehung der Tochter unſeres Land
wirthes in der heutigen Zeit ebenfalls nach beſtimmten
in und Zielen erfolgen. Möge man erkennen, daß
tüchtige Landwirthsfrauen weder im Gaſthofe noch in der
Familie des Städters herangebildet werden können! Dieſe
Erkenntniß wird die Haushaltungsſchule als eine ſegensvolle
Anſtalt begrüßen und unterſtützen.

von Mendel.
8&

Die Staupe
Wenn wir über des Menſchen treueſten Begleiter, den

Hunde, zuweilen aus bewährter Feder Darlegungen bringen,
ſo hoffen wir dabei auf die Zuſtimmung unſerer Leſer.
Jm Nachfolgenden bieten wir aus Ernſt Schlottfeldts“)
Feder ſehr Beachtenswerthes über die gefährliche r

Obwohl dieſe Krankheit der gefürchtetſte und ſchlimmſte
eind der Hunde iſt, dem jährlich Tauſende der werthvollſten
hiere zum Opfer fallen, herrſcht über dieſelbe doch bei

dem weitaus größten Theile aller Hundebeſitzer völlige Un
klarheit. Jeder „alte Jäger“ hat ſein beſonderes Heilmittel,
welches ihm als werthvolles Geheimniß von r Vater
oder Großvater überliefert iſt: gekochte d e, Bleiſchrot,
Talkum (Speckſtein) Sepia und wer weiß, was noch alles
ſelbſt Sauerkraut und bayriſche Knödel! ſollen unfehlbar
helfen. Eine verderbliche Vorliebe haben manche Hundebe
ſitzer auch für die zu häufige und unrichtige Darreichung
draſtiſch wirkender Abführungsmittel; der junge Hund in-ſonderheit ſoll allerdings regelmäßige Leibebbfſuung haben,

aber nicht durch Medikamente, welche, wenn oft wiederholt,
den Hund angreifen oder im günſtigſten Falle den Organis-mus gegen ihre Wirkung abſtumpfen ſondern durch eine

vernünſtige, Verſtopfung vorbeugende Diät.
Der Laie bezeichnet häufig als „Staupe“ eine ganz

andere, man möchte faſt ſagen: jede den jungen Hund be
fallende Krankheit. Die Wiſſenſchaft unterſcheidet dagegen
vier verſchiedene Formen: 1. Die „katarrhaliſche einfache
Staupe“; 2. „katarrhaliſche Entzündungen;“ 3. die „nervöſe“
Form und 4. die „gaſtriſche Staupe.“

Die einfache Staupe befällt die jungen
Hunde c häufig infolge von Erkältungen. Sie huſten,
nieſen, haben Fieber und i Allgemeinbefinden iſt herabge-
ſtimmt. Es iſt ein an ſich harmloſes Leiden, wie der
Schnupfen beim Menſchen. Wird das Thierchen ſofort an
einen zugfreien, mäßig warmen Ort gebracht, an dem es
vor neuen Erkältungen geſchützt iſt, ſo wird es bei richtiger
e bald wieder völlig munter ſein. Iſt ſtarker-
Naſenausfluß vorhanden, ſo wird dieſer oft gern entfernt,
wobei man jedesmal einige Tropfen einer rigen
Borſäurelöſung in die Naſenlöcher bringt. Ein gleich zu
Anfang gegebenes Brechmittel beſtehend aus 0,12 bis 0,24
Brechweinſtein, 1,2 pulveriſirter Jpecacuanhawurzel und 25,0
deſtillirten Waſſers die Miſchung vor dem Eingeben gut

Jagd-, und Schäferhunde. Praktiſches Handbuch,
Berlin, Paul Parey.

der Hunde.

geſchüttelt iſt ſehr gut und wird, rechtzeitig angewendet
in den meiſten Fällen ausreichen, die Jndispoſition zu be-

Dauert hiernach der Naſenausfluß, Huſten und
ieſen noch fort, ſo erhält der Hund alle zwei Stunden

einen Eßlöffel einer Mixtur aus 2,0 Lakritzen, 4,0 Salmiak
und 100,0 Waſſer. Hilft dies noch nicht, ſo giebt man
ihm alle zwei Stunden Pillen, welche nach folgender Vor
ſchrift angefertigt ſind: Goldſchwefel 2,0, pulveriſirte Süß
holzwurzel 4,0 mit etwas Honig zuſammengeknetet und zu
12 Pillen geformt.

Bei katarrhaliſchen, hochgradigen C erhält
der Patient am Halſe oder an der Bruſt Einreibungen donSenfſpiritus und r ſchon erwähnte Salmicimirtur,
do immer entſtehen heftige Entzündungen aus dem zuerſt

eſprochenen leichten Schnupfen durch Vernachläſſigung reſp.
neu hinzutretende Erkältungen. Man erkennt ſie an dem
röchelnden Ahtem, Anſchwellungen des und ge
rötheter Haut des Maules und Rachens. Der Appetit geht
ganz verloren.

Die gaſriſge Form der Staupe wird, wie ſchon ihr
Name ſagt, durch eine Erkrankung des Magens, ſei es in
folge von Erkältung oder unpaſſender Nahrung verurſacht;
es iſt ein Katarrh des Magens, wie der Schnupfen ein
r der Naſenſchleimhäute. Die erſten Symptome ſind

angel an Freßluſt, furchtbares Würgen zum Erbrechen,
Durchfall; ſie treten einzeln oder gleichzeitig auf. Kommt
es zum Erbrechen, ſo giebt der Hund einen äußerſt zähen

gelben oder grünlichen Schleim von ſich. Der Koth erſcheint
als wäſſeriger gelber oder grüner Schleim, zuweilen mit
blutigen Fäden durchzogen. Iſt letzteres der Fall, ſo iſt,
namentlich bei jungen, wenig widerſtandsfähigen Thieren
ſelten noch Hülfe möglich.

Das erſte, was man bei der Kur zu erreichen ſuchen
muß, iſt die Entfernung des zähen Schleimes durch ein
Brechmittel. Hat der Hund keinen Durchfall, ſo erhält er
das ſchon erwähnte Brechmittel aus Brech
weinſtein und Waſſer. aber Diarrhoe vorhanden, ſo
muß der Brechweinſtein fortbleiben, und giebt man für
dieſen Fall 0,60 bis 1,3 der pulveriſirten Jpecacuanha, mit
Waſſer angeſchüttelt. Gegen den Durchfall erhält er einige
Tropfen Opiumtinktur in Pfeffermünz oder Kamillenthee.
Einreibungen des Leibes mit flüchtigem Liniment, Frottiren
und warmes Zudecken des Leibes iſt nebenbei erforderlich.
Hat der Patient noch Appetit, was immer ein gutes Zeichen
iſt, ſo erhält er dünne Hammelbouillon, in der etwas Reis
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gekocht iſt, andernfalls muß er, um den Magen anzuregen,
aromatiſche Mittel, wie Abkochungen von Kalmus oder
Chinarinde bekommen.

Die nervöſe Staupe zeigt ſich in Zuckungen, Krämpfen
oder Lähmungen, ſie iſt aber in faſt allen Fällen auf eine
Vernachläſſigung gelinderer Form der Krankheit zurückzu
führen. Einzelne Veterinäre, u. A. Dr. Siegmund in
Baſel, führen die nervöſe Staupe auf Geſchwürbildung im
Maſtdarm zurück: „Die zweithäufigſte Form der Staupe iſtdie nervöſe, die gerade deshalb ſo ggfährlich iſt, weil ſie

gewöhnlich erſt an den ſekundären Symptomen erkannt wird.
Der Hund hat innerhalb der Aſteröffnung einige, dieſe
Oeffnung ringe umlagernde, ziemlich ſtark ſecernirende
(Feuchtigkeit abſondernde) Drüſen, die einen einleuchtenden
phyſiologiſchen Zweck erfüllen, indem ſie beim Auspreſſen
der oftmals harten, mit Knochenreſten vermengten Fäkal-
mengen den After ſchmieren. Den jungen Hunden fehlt in
der Regel die Kraft zur energiſchen Auspreſſung dieſer
Drüſen, welche aber dennoch ſecerniren. Das Sekret, das
nicht durch Muskeldruck entleert wird, verjaucht leicht in
der Drüſe ſelbſt und giebt, in dieſem Zuſtande in Lymphf-
und Blutbahnen reſorbirt, zu Blutvergiftungen Anlaß, in
folge welcher dann die bekannten nervöſen Erſcheinungen

eten. Dieſe gefährliche Krankheit läßt ſich leicht ver
meiden, indem man den jungen Hund beim Auspreſſen
ſeiner Afterdrüſen unterſtützt. Von der zehnten Alterswoche
an preſſe man daher alle vierzehn Tage die beſchriebenen
Drüſen aus, indem man mit der einen Hand den Schwanz
des Hundes in die zieht, während zwei Finger der
rechten Hand ſeinen After möglichſt tief umfaſſen und nach
außen preſſen, wobei das Drüſenſekret ausgeſpritzt wird.
Dieſe einfache Operation iſt keine neue Erfindung, ſondern
ein altes Jägermittel, über welches unſere meiſten Schul

elehrten hochweiſe lächeln, weil ſie ſeinen Sinn nicht kennen.
uch ich habe nicht an ſeinen Werth geglaubt, bis die

Sektion mehrerer an nervöſer Staupe eingegangener Hunde
rei pyämiſche (blutvergiftende) Herde ergab, als deren

usgangspunkt die verjauchten Afterdrüſen zu erkennen
waren.“

Verfaſſer kann aus eigener langjähriger Erfahrung dieſe
Anſicht nur beſtätigen: in vielen Fällen ergab die Sektion,
daß bei der nervöſen Staupe eine Vereiterung des Rück-
grates eingetreten war, als deren unmittelbare Urſache die
vorgängige Verjauchung der Maſtdarmdrüſen angeſehen
werden mußte. Es hat ſich ferner das Ausdrücken der

letzteren, wenn rechtzeitig angewendet, außerordentlich bewährt
wenn auch nicht ſo ſehr bei der nervöſen, wie bei den
leichteren Formen der Staupe.

Zuckungen treten zuweilen während der Krankheit, manch
mal aber erſt nach deren Erlöſchen ein und ſind dann faſt
immer unheilbar. am finden ſich gleich beim Beginn
des Leidens ein, wenn dies ſehr heftig auftritt, ſonſt erſt
im ſpäteren Verlauf anfänglich harmloſer, aber vernach
läſſigter Katarrhe. Der Hund ſchüttelt dann den Kopf, läuft
im Kreiſe herum, rennt gegen die Wand, kaut den Speichel
im Munde zu Schaum, ſtürzt zur Erde und ſpringt wieder
auf in derſelben Weiſe, wie bei der eigentlichen Epilepſie.
Nach überſtandener Staupe, oft erſt Monate lang nachher,
treten Lähmungserſcheinungen ein; eine Affektion des Rücken
markes in der vom Verfaſſer beobachteten Weiſe dürfte in
allen Fällen die Urſache dazu ſein. Manchmal ſind nur
einige Muskeln gelähmt, in der Regel aber das ganze
Hintertheil, derart, daß der Hund in ruhigem Gange auf
ebenem Boden wie hinten zuſammenbricht. Einzelne

unde leben in dieſer Weiſe wohl noch einige Jahre dahin,
ich ſelbſt und dem Herrn wenig zur Freude; zur Jagd ſind
ie ſelbſtverſtändlich ebenſo unbrauchbar, wie zur Zucht, und
das beſte für beide Theile iſt jedenfalls, wenn der Herr
ſich entſchließt, das leidende Thier tödten zu laſſen.

Sehr oft findet man bei ſtaupekranken Hunden auf derBauchdecke und an der inneren e der Schenkel einen

BläschenAusſchlag, die von uns ſchon beſprochenen, fälſch
lich ſogenannten „Pocken“. Es ſind zuerſt rothe Flecke
die faſt ausſehen wie Wanzenbiſſe; nach einigen Tagenwerden ſie dunkler und treten etwas hervor, es bilden ſch

Bläschen, mit geblichem trüben Eiter gefüllt. Nach einiger
Zeit trocknen ſie unter Bildung einer ſchwachen Narbe ein.
Man glaubte früher, daß die in den Bläschen enthaltene
Flüſſigkeit geeignet ſei, als Schutzlymphe bei anderen Hunden
8 dienen, doch hat ſich die Jmpfung nicht wirkſam erwieſen.

ie Profeſſor Dr. Rabe von der Thierarzneiſchule zu
Hannover feſtgeſtellt hat, enthalten aber die Eiterbläschen
ebenſo wie der Naſenausfluß ſtaupekranker Hunde Bakterien,
welche, wie bei ſo vielen menſchlichen Leiden, als Träger
der Krankheiten anzuſehen ſind. Es ſind deshalb Verſuche
gemächt, durch Einathmen fein zerſtäubten Karbolwaſſers
dieſe Bakterien in den Schleimhäuten der Naſe etc. zu zer
ſtören, da dies aber nur auf Koſten der Naſe des Hundes
eſchehen kann, wird die Methode bei Jagdhunden keineKWweghang finden können.

Mittheilungen aus der Praxis.
Meth oden, um ein Ei auf ſeine Friſche zu prüfen.

Man wendet häufig die Zungenprobe an, d. h. man unterſucht
die beiden Enden des Eies mittelſt der Zunge. Findet man,
daß das ſpitze Ende etwas kalt, das breite dagegen etwas warm
iſt, ſo hält man das Ei, für friſch, während es in dem Falle,
daß die Temperatur gleichmäßig iſt, für alt angeſehen wird.
Die am häufigſten zur Anwendung gelangende Prüfungsmethodeiſt die Lichtprobe. Friſch gelegte Eier u nach der Mitte zu
am klarſten, ältere nach dem ſpitzen Ende zu. Jn letzteren
findet man je nach ihrem Alter kleinere oder größere, mehr oder
weniger ſcharf begrenzte dunkle Punkte. Je älter ein ſolches
Ei iſt, deſto mehr und größer ſind die Flecke. Verdorbene Eier
ſind gänzlich undurchſichtig. Wenn Eier längere Zeit unberührt
liegen, ſinkt der Dotter unten und ſetzt ſich an die Schale
feſt. Man kann dies prüfen, wenn man das Ei ſchüttelt.
Durch häuſiges Rühren vermag man den Dotter ſelbſt alter
Eier ſtets in der Mitte zu halten. Alte Eier entwickeln nach
und nach das Schwefelwaſſerſtoffgas. Man con-
ſtatirt die Anweſenheit deſſelben dadurch, daß man das Ei mit
einer w. welche die Schale raſch dunkel-braun färbt, wenn Schwefelbildung ſtattgefunden hat. Das
beſte Mittel der Beurtheilung des Alters beſteht in der Schwimm
robe. Zu dieſer ſtellt man eine aus 120 Gr. Kochſalz auf ein
iter Waſſer zuſammengeſetzte Löſung her. Jn, dieſer ünken

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

friſchgelegte Eier langſam zu Boden, ſolche, die einen Tag alt
ſind, ſinken nicht ganz unter, ältere Eier halten ſich auf der
Oberfläche und ganz alte ſtrecken zuerſt das breite Ende nach
oben, bis ſie zuletzt ganz und gar auf der J rt ſchwimmen.

Um zu prüfen, ob Eier als haltbar zur Aufbewahrung an
zuſehen ſind, ſtellt man eine Löſung aus einem 1 Theil Kochſalz
und 10 Theilen Waſſer her. Die hierin zu Boden ſinkenden
Eier können ohne Bedenken aufbewahrt werden.

as weich- und Hartkochen der Eier läßt ſich beſſer
durch Anwendung eines Thermometers, als nach der Uhr be-
ſtimmen. Legt man Eier in Waſſer von 50 Grad R. und wartet,
bis das Thermometer 70 Grad R. zeigt, ſo iſt das Weiße des
Eies noch nicht feſt, bei 73 Grad iſt das Gelbe noch weich, aber
das Weiße feſt. Bei 76 Grad iſt ſowohl das Gelbe wie das
Weiße hart.

Bemerkung.
Zur Kenntnißnahme der verehrten Sir diene, daß die in

Nr. 38 der Mittheilungen publicirte Abhandlung über die
Verwerthung nicht tadelloſen Futters aus der bewährten

eder unſeres Mitarbeiters des Herrn M. Speck, Fhrn. von
ſternburg Lützſchena ſtammt. Durch ein Verſehen iſt

die betreffende Notiz am rechten Platze und zur richtigen Zeit
unterblieben, was wir aufrichtig bedauern und hiermit gut
machen wollen ie Redaktion.
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